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Ra-etzky.
I n  feierlicher Weise wird morgen, Sonntag, den 24., die 

Enthüllung des Radeljky-Aiouumcnts vor dem Gebäude des 
KriegsniinifUnums Am Hof stattfinden und Wien zahlt da­
mit eine Ehrenschuld ab, die lange genug gestundet worden 
war, Ani 5. Jänner 1858 war Radetzky ans dem Lebe» 
geschieden und erst vierunddreißig Jahre später ehrt die 
Reichshauptstadt einen der populärste» Feldherren Oester­
reichs in geziemender Weise, nachdem Prag und Laibach 
bereits viel früher dem Heldengreis ihre Huldigung in Stein 
und Erz dargebracht hatten.

Das Wiener Denkmal, von Z u mb u s c h ,  dem 
Schöpfer des^Äaria-Theresien-Monuiuents, ausgeführt, stellt 
Radetzky zu Pferde, auf dem Gefechtsfelde haltend und die 
Schlacht leitend, dar und zwar erscheint er in dem hohen 
Alter aufgefaßt, das ihm die höchsten Triumphe bringen 
sollte. Am vorderen Sockel erhebt sich ein Doppeladler zum 
Fluge, und über ihm leuchtet, von einem Lorbeerkranze um­
geben, in goldenen Lettern, Grillparzer's Apostrophe „ I  n 
D e i n e m  L a g e r  is t O e st e r r e i ch". Die rechte 
Längsseite des Denkmals zeigt uns Radetzky, umgeben von 
seine» Generale» H e ß ,  Sc ho  » h a l s , d'A s v r e , 
W r a t i s l a v und T  h u r n ; die linke die Huldigung 
der Mannschaft vor Mailand am 12. März 1849, wie die 
tapferen Soldaten dem greifen Feldherrn als Feldzeichen ein 
Lorbeerreis an seine Mütze stecken. Das Denkmal trägt auf 
der dem Kriegsministeriuni zugewendeten Kurzseite die I n ­
schrift : „Feldmarschall Graf Radetzky, geboren am 2. No­
vember 1766, gestorben am 5. Januar 1858."

Das Denkmal, dessen Höhe 10 4 Meter beträgt, ist, 
was die bildlichen Darstellungen und Inschriften anbelangt, 
aus Bronzeguß in der k. k. Erzgießerei des Herrn F. 
P ö n n i t t g e r ,  die Granit- und Banarbeiteu sind unter 
Leitmig des Oberbaurathes Herrn Bock ausgeführt worden.

Das Wiener Monument verherrlicht den Marschall 
mit ausschließlicher Beziehung ans dessen Ruhiucsthatcn in 
Ita lie n  in den Jahren 1848 bis 1849, also als z w e i  - 
u n d a ch t z i g j ü h r i g e n Greis als „Batcr Radetzky", 
wie er im Gedächtnisse des Volkes lebt und fortleben wird 
und dem entspricht auch der milde väterliche Ausdruck in 
dem fei» durchgeführten Antlitz der Hauptfigur. Attribute, 
welche sich auf die früheren Großthaten Radetzky's beziehen, 
finden sich am Wiener Denkmal nicht vor, wohl deshalb, 
weil die Fülle derselben nicht z» erschöpfe» gewesen wäre.

Demi nicht weniger als z w e i u n d s i e b z i g 
J a h r e  hat Radetzky in immer gleicher ruhmvoller Weise 
feinem Vaterland«: »nd f ü n  f Monarchen: Joses I I .,  Leo­
pold II .,  Franz I., Ferdinand I. und Franz Joses I. gedient 
und sich als eine der festesten Säulen des Staates erwiesen. 
Es kaun hier nicht der Platz fein, der weitausgreifeuden 
Wirksamkeit Radetzky's auch nur in ihren Hauptzllge» ge­
denken zu wollen; doch wird schon eine flüchtige Skizze die 
große Bedeutung dieses außerordentlichen Mannes erkennen 
lassen. Gehören seine Thaten auch vorwiegend der Geschichte 
an, die sie zu seinem ewigen Ruhme festhalten wird, so ist 
Radetzky durch seine persönlichen Charaktereigenschaften in 
den breiten Schichten des Volkes so populär geworden, daß 
ihm darin nur seine Vorgänger: Prinz Eugen der „edle 
R itter" und der General Laudon zur Seite gestellt werden 
können. Es war daher ein dankenswerthcs Unternehmen, ans 
Anlaß der jetzigen Wiener Radetzkyfeier eine Reihe Von Fest­
schriften erscheinen zu lassen, die sich in populärer Weise 
mit der Charakteristik Radetzky's befaßen. Indem wir die­
selbe» theilweise unseren weiteren Ausführungen zu Grunde 
legen, wollen w ir zugleich die Aufmerksamkeit unserer Leser 
auf diese Festschriften lenken.*)

A ls Sprosse eines alten Geschlechtes, das schon im 
13. Jahrhundert von Ungarn nach Böhmen eingewandert 
war, wurde Johann Josef G ra f Radetzky von Radetz am 
2. November 1766 als der Sohn des Hauptmannes Peter 
Eusebius Graf Radetzky und der Gräfin Maria Benantia, 
geborenen Freien van Bechynie, auf dem Schlosse Trebnitz 
in Böhmen geboren. Frühzeitig verlor der Knabe seinen 
Vater, weshalb der Großvater beschloß, den Enkel in eine 
Militärschule zu geben, wozu aber ein militärisches Zeugnis 
nothwendig war. Der berufene Arzt erklärte jedoch, der 
junge Radetzky sei weder jetzt noch später für den M ilitä r- 
stand, dessen Beschwerden er kaum ein paar Jahre aushalten 
würde, geeignet und fast wäre in Folge dieses Gutachtens 
Radetzky in eine andere Laufbahn gedrängt worden. Es ge­
lang ihm jedoch, in die von M aria Theresia begründete 
Ritteraeademie, welche damals ihren Sitz in Brünn hatte 
und bald darauf als „Theresianum" nach Wien verlegt 
wurde, Aufnahme zu finden und am 1. August 1784 trat

*) „ $ a 8 Buch uo m SS a te r Rode y ky" von Major C. v. 
D u n k e r ;  „Fe l d ina r schalt R a de tz ky." Sein M en und feine 
Thaten von Dr. M  © m o tte ,  Gymnasial Professor in Wien, und 
„F e l dm arsch a l l  G ra  s Radetzky als Kriegsheld und Heerführer" 
vom Obersten Gustav B a n e a la r i in Wien.

der achtzehnjährige Radetzky endlich als Cadet in das 
Kürrassier-Regiment Gras Camarelli ein, wo er 1786 zum 
Lieutenant und neun Monate später zum Oberlienteuant 
avaneirte. Rasch hatte er sich im Regimente den Ruf eines 
brillanten Reiters und schneidigen Offiziers erworben.

Schon 1788 fand er im Kriege Oesterreich Rußlands 
gegen die Türken Gelegenheit, Proben seines Muthes und 
seiner Tapferkeit abzulegen. Kaiser Josef II. führte selbst den 
Oberbefehl und Radetzky wurde zumeist als Ordonanz- 
Offizier bei dem ausgezeichnete» General L a c y  verwendet. 
Rach dem Türkenkriege widmete sich der junge Offizier in 
seiner Garnison in Böhmen ernsten kriegswissenschaftlichen 
Studien, die aber bald wieder durch den Krieg selbst zur 
Praxis umgewandelt wurden. Der Nachfolger Josef's, Leo­
pold II ., der Bruder der unglücklichen M aria Antoinette, 
war nach dem Ausbruche der französischen Revolution als 
Schirmer des Rechtes gegen Frankreich unter die Waffen 
getreten, starb aber schon 1792, woraus unter seinem Sohn 
und Thronerben Franz II. die Koalitionskriege ihren Anfang 
nahmen. Radetzky rückte mit seinem Regimente aus Böhmen 
an den Niedmchein und zwar als Ordonnanz-Offizier des 
Feldniarschall-Lientenaiits B  e a n l i e u, wo er sich besonders 
int Gefechte von A r ton am 16. und 17. A pril 1794 tapfer 
hervorthat und ein kühnes Reiterstück vollführte, indem er, 
um das Schicksal der Festung Charleroi auszukundschaften, 
mit drei Husaren und drei Kürassieren in finsterer Nacht 
die Sambre durchschwamm, sich bis an die Mauern der 
Festung vorwagte und auf gleichem gefährlichem Wege die 
Nachricht von dem Falle dieser Festung in ’s Lager zurück­
brachte.

Im  folgenden Jahre wurde Beaulien Feldzengmeister 
und Oberbefehlshaber der österreichischen Armee in Ita lien  
gegen Napoleon, de» die französische Revolution und sein 
Kriegsgenie so hoch emporgehoben. Beaulieu wählte Radetzky 
zu seinem Adjutanten, der auf diese Weise zum erstenmale 
Ita lien und damit die Stätten seines späteren Ruhmes be­
trat. Gleich zu Beginn dieses Feldzuges zeichnete sich Ra­
detzky durch mehrere Wasfenthaten so hervorragend aus, daß 
er nach der Schlacht von L o d i  am 29. M ai 1797 zum 
M ajor in den« neu errichteten Pionniercorps ernannt wurde, 
wo er an der Vertheidigung und Befestigung der Schanzen 
von Mantua den wichtigsten Antheil nahm. Doch reichte 
bald die Prouiantirung für die große Besatzung der Festung 
nicht aus, Hunger und Seuchen traten verheerend auf und 
Radetzky theilte damals häufig sein Brod und sein Pöcke!- 
fleisch mit den hungrigen Soldaten.

Wiener Briefe.
(Ovigmot>2Jlittt)ei(mtg bc« „SBotc Bon ber 2)666"),

V III.

I n  kurzer Zeit wird die Musik- und Theaterausstellung 
in Wie» eröffnet werden und w ir wollen heute dem geehrten 
Leserkreise des Boten von der Abbe einen kleinen Ueberblick 
gewähren, was alles im Prater bei dieser Ausstellung dein 
Besucher geboten werden wird. Ein imposanter Ban ist die 
große Tonhalle, welche von vier Eckpavillons geziert wird. 
Im  Innern enthält die Tonhalle einen hohe» Saa l mit 
64 Bogen; im Parterre und im Amphitheater ist Raum 
für 4200 Besucher. Das Podium bietet Raum für 300 
Sänger oder 150 Musiker. Im  Hintergründe desselben 
wird eine Riesenorgel Platz finden. I n  dieser Tonhalle wer­
den zweinndvierzig Konzerte stattfinden.

Ein origineller Bau ist der chinesische Theater-Pavillon. 
I »  diesem werden sich Pariser Marionetten produziren.

Abends finden hier Schattenspiele statt. Auch ein ja­
panisches Theater ist vorhanden, in welche», sich japanische 
Künstler mit ihren berühmten Prodiictionen sehen lassen werden.

Interessant ist der Alt-Wiener Platz in der Musik- 
und Theater-Ausstellung im Prater. Es ist dies der hohe 
Markt.

W ir fühlen uns mitten in das alle Wien hinein ver­
setzt, und erblicken die histdrijch bekannten Gebäude des 
Hohen Marktes, wie sie uns die Chronik beschreibt, in ihren 
natürlichen Höhe aufgeführt. W ir sehen hier die Bürger- 
sehranne mit dem Berghof, de» Fisiyhof und die alten 
Zunflhänser.

I n  den Erdgeschossen dieser Häuser werde» Geschäfts­
läden eröffnet, in welchen unsere ersten Wiener Firmen ihre 
kunstgewerblichen Produkte ausstellen werden.

Die oberen Etagen dieser Häuser werden nicht bewohnt 
; und werden abends blos beleuchtet.

An Restaurationen werden sich im Prater anläßlich 
| der Ausstellung befinden: Dos Restaurant Sichrer, das 
I Caffee Schinder, eine Münchener Bierhalle, ein französisches 
I Restaurant, die Brauereien Alt-Pisenetz und Dreher, Buffets 
| von Tommasoni und Cognac-Hütten.

W ir wollen nun einen Besuch im Ausstellungstheater, 
welches von Fellner und Helmer erbaut wurde, machen.

Der Saal ist ganz weiß, am Plafond befinden sich 
vergoldete Ornamente und au den Wänden Gobelinbilder.

Ein Parterre und eine Gallerte sind zur Aufnahme 
der Zuschauer bestimmt, deren es 1600 faßen wird.

Richt weniger als 42 Ausgänge sichren ins Freie. 
Das Theater wird elektrisch beleuchtet.

W ir wenden uns nun der Rotunde zu. Wenn man 
durch das Südportal in dieselbe eingetreten ist, so schreitet 
man zuerst an ethnographischen Darstellungen vorüber, die 
an den Wänden des Transepkes angebracht sind bis zur 
Galerie des Hauses Habsburg, in der sich Kompositionen 
und instrumentale Reliquien ans der Zeit der Regierung 
Ferdinand III-, Leopold I., Josef I. und Karl VI. befinden.

Von dieser Gatten? rechts befindet sich die von D r. 
v. Glossy arrangirtc geschichtliche Darstellung des Schauspiels.

I n  erster Linie sind zu nennen die „geistlichen Schau­
spiele^ des Mittelalters, so ein Modell der Osterspiele ans 
Luzern aus dem XVI. Jahrhundert, dann Utensilien zu dem 
Passiousspiele. Weiter gelangen w ir zu dem „weltlichen 
Schauspiel" des Mittelalters, welches sich zum größten 
Theile ans sogenannten Fastnachtskomödien zusammensetzt. 
An dieses reiht sich dann das „gelehrte Drama".

Ans der vorklassischen Periode ermähnen w ir: Die 
extemporirte» Komödien, dann das Modell der Bühne, auf 
welcher Karoline Renber (erste deutsche Schauspielerin ge-

Die heutige Nummer ist V/2 Rogen stark.

j nannt „die Reicherm") ihre Stücke ausführen ließ. I »  der 
I klassischen Epoche begegnen iv ir Lessing, Kleist, Goethe, 

Schiller und Grillparzer mit ihren Werken. Einen Ausstellungs­
raum von 180 Quadratmetern nehmen Darstellungen ans 
der Geschichte einzelner deutschen Bühnen wie Berlin, 
München, Hannover, Dresden ». s. w. ein. An diese Ex­
positionen schließt sich die Galerie der bedeutendsten deutschen 
Schauspieler ii-ib Schauspielerinnen von den Anfänge» der 
deutsche» Bühnenkunst bis zum heutigen Tag, zumeist auch 
künstlerisch wertvolle Oelgemälde, Plastiken, Stiche und 
Schnitte an.

Der Osttransept umfaßt die von der General Intendanz 
der Wiener Hoftheater veranstaltete Ausstellung der Wiener 
Hofbühnen mit den gesammelte» Werthgegenständeu, Kostümen, 
Porträts und dergleichen mehr vom Tage ihres Entstehens 
bis zur Gegenwart, während die Stadt Wien alles ausstellt, 
was an Theater-Merkwürdigkeiten bis zur Gründung des 
Bnrgtheaters in ihrem Besitze ist und was von de» Wiener 
Privatbühnen erhalten werden konnte. I n  einem eigenen 
Pavillon wird die Stadt Wien eine Geschichte der Wiener 
Bühne mit über zwei tausend Ansichten ausstellen, darunter 

' Modelle sämmtlicher alter Theater, wie jenes Theaters 
„Am  Hof", des anno 1763 abgebranntenStadtlheaterS,des 
Kasperl-Theaters, dann Modelle von Bühnen welche am J u ­
denplatze, auf der Freyung und am Neuen Markte waren.

Auch das berühmte Schiller-Zimmer werden die 
Besucher der Ausstellung vorfinden. I n  der Nordgalerie 
wird sich die gewerbliche Ausstellung des deutschen Reiches 
befinde». Dieselbe schließt mit einer Darstellung der Geschichte 
deutscher Militärmusik ab, die durch O rig ina l • Instrumente 
und historische Puppe» repräsentirt erscheinen soll.

Daran reiht sich die italienische Gewerbeausstellung 
und die der verschiedenen kleineren Stacken bis Auslandes.

Die von Baron Weckbecker arrangirte Ausstellung



Nr. 17. „Bole Don der 7. Jahrgang.
Aber schon 1799 brach wieder der Krieg in Ita lien 

aus und Radetzky war nun Generaladjutant des Oberbefehls­
habers Melas und zeichnete sich in den Schlachten von 
Trebia, Novi, Genvla und Marengo so hervorragend aus, 
daß er das höchste militärische Ehrenzeichen, den Diaria- 
Thcresien Orden, erhielt. Er wurde auch wiederholt verwundet, 
da ihn seine Tapferkeit oft in Gefahr brachte. Rasch avan- 
cirte er zum Obersten und kam schon 1806 aus Ita lien als 
Brigadier nach Wien, wo er das Fuhrwesencorps neu or- 
ganisirte und das Thierarznei-Justilut ins Leben rief; doch 
rief ihn der Krieg von 1809 wieder unter die Waffen. Eine 
seiner glänzendsten Thaten war die Rettung der Armeedivi­
sion des Generals Schusthek bei Lambach in Oberösterreich, 
wo er den Feind so lange aufhielt, bis Schusthek mit seiner 
Division hinter dem Rücken Radetzkys über die Traun ge­
zogen war. Hiefür wurde Radetzky 1810 mit dem Kom- 
inandeurkreuz des Maria-Theresien-Ordens ausgezeichnet, 
nachdem er schon früher zum Feldmarschall-Lieutenant be­
fördert worben war und unter Anderem in der Schlacht 
von Wagram den Rückzug des linken Flügels in meister­
hafter Weise gedeckt hatte. Er wurde auch zum Inhaber 
des 5. Husarcn-Regiments erhoben, von welcher Würde er 
später zweimal freiwillig zurücktrat, und zwar zuerst zu 
Gunsten des Prinz-Regenten G e o r g  IV. von England und 
dann zu Gunsten seines späteren erbittertsten Feindes, des 
Königs K a r l  A l b e r t  von Sardinien. Seit 1848 aber 
führt das Regiment Radetzky» Namen für immerwährende 
Zeiten.

Endlich kam eine lange Reihe von Friedensjahrcn, die 
Radetzky ununterbrochen zu: Hebung unserer Wehrkraft in 
ausgedehntester Weise benutzte. Er wurde zunächst Komman­
dant der Kavallerie-Division in Oedeuburg, dann General 
der Kavallerie und Festungskommandant in Olmlltz, ivo er 
sich sehr behaglich fühlte. Die Juli-Revolution von 1830 
aber machte die Aufstellung einer großen österreichischen 
Armee in Ita lien nothwendig und ihr Befehlshaber Baron 
F  r i m o ii t erbat sich die M ithilfe Radetzky's, der denn 
auch eine große Zahl von Instruktionen verfaßte und die 
Armee auf einen solchen Grad der Manövrirfähigkeit hob, 
daß viele auswärtige Souveräne ihre Generale und Offiziere 
nach Ita lien  sandten, um diese Berbesserungen durch prak­
tische Anschauung kennen zu lernen. Die Radetzky'sche M a- 
növrir-Jnstruktiou brach sich Bahn bis in die fernsten Länder. 
Da starb am 2. März 1835 Kaiser Franz, dessen Ableben 
Radetzky tief erschütterte. Kaiser Ferdinand I. aber ernannte 
während der Krönung in Prag Radetzky zum Fcldmarschall 
und verlieh ihm bei der späteren Krönung ui Mailand 
(1838) den Orden der Eisernen Krone erster Klasse.

Weit mehr als ein halbes Jahrhundert hatte Radetzky 
dem Batcrlande treu gedient, als die schwerste Probe an ihn 
herantrat. Dos Jahr 1848 war angebrochen und mit ihm 
die Epoche außerordentlicher Umwälzungen im österreichischen 
Staatswesen. Die Revolution und die Kriegserklärung K a r l  
A l b e r t s  v o n  S a r d i n i e n  riefen den 82jährigen 
Helden auf's Reue zum Kampfe, zu einem Kampfe gefahr­
drohendster A rt, in welchem aber das Genie und die Un­
verwüstlichkeit des greisen Feldherr» ihre größten Triumphe 
feiern sollten. Nichts verrieth sein hohes Alter; er glich 
einem rüstigen Fünfziger; seine Bewegungen waren überaus 
leicht und lebhaft. Zu Pferde saß er fest und sicher; er 
liebte die schnellen Gangarten und legte auf seinem treuen 
Mecklenburger Schimmel oft lange Strecken in scharfem 
Jagdgalopp zurück. Er trug gewöhnlich die einfache, hecht­
graue Generalsuniforin und den Hut mit dem grünen Feder­
busch; aber ein einziger Blick reichte hin, um selbst im 
dichteste» Gewühle des Marsches oder aus dem Gewoge der 
glänzendsten Uniformen den Führer des Heeres hcrauszu-

finden. „Jeder, der ihn auch zum erstenmale sieht," so lau­
teten damals die Worte H a.ck l ü n d e r's, welcher sich in 
Radetzky's Lager befand, „wird sagen, dieser und kein anderer 
ist der große Marschall."

Solcher A rt war der Mann, der noch im hohen 
Greisenalter die erstaunlichsten militärischen Erfolge erzielen 
sollte, bei roelchett-ihm Heß,  S  ch ö n h a l s, b’A s p i e ,  
Erzherzog A l b r e c h t ,  T h u r  n u. A. treue Helfer und 
Waffengenossen waren. Ueber die Schlachten in Ita lien  
1848— 1849 können wir mit wenigen Worte» hinweggehen. 
Roch leben Tausende von jenen Braven, die in den blutigen 
Kämpfen von C ii r t a t o n e , G o i t o , C u st o z z a , 
V o l t a ,  bei S a n t a  L u c i a ,  C r e m o n a und 
S  o m in a - C a m p a g n a und weiter nach der An­
kündigung des Waffenstillstandes bei M o r t a r a  und dem 
glorreichen Tage von R o v a r a die österreichischen Fahnen 
zum Siege geführt haben. Diese herrlichen Wasfenthaten 
bleiben zum Ruhme der Armee und ihres Führers in der 
Kriegsgeschichte Oesterreichs als ein leuchtendes Beispiel für 
alle Zeilen verzeichnet und bedürfen hier keiner weiteren 
Schilderung. Nur das Schlußmoment dieses denkwürdigen 
Krieges sei noch rervorgehoben.

Es war gegen 1 Uhr in jener Nacht, die auf die 
Schlacht von Novara folgte, als ein kleines Wägelchen vor 
d m Landhause Vorfuhr, welches der Kommandant des öster­
reichischen vierten Armeekorps Graf T h u r n  bewohnte. Der 
bleiche, hagere Mann, der in dem Wagen saß, gab an, er 
sei pieiuontesischer Oberst und heiße Graf Barge und wolle 
nach Nizza. G raf Thurn kannte den Mann mit dem blassen, 
fchmerzdurchfurchtcn Antlitz wohl, allein er ließ ihn ziehen. 
Es war niemand anderer als K a r l A l b e r t, der vor 
Kurzem noch die Krone Sardiniens getragen und nun in 
die Verbannung ging. Er verließ Thron und Vaterland und 
starb fern von Ita lien  in Oporto am 28. J u li 1849, wenige 
Monate nach der entscheidenden Schlacht von Novara.

Für Radetzky aber kam nun die Erntezeit hoher Ehren, 
die ihm von seinem Kaiser, dem dankbaren Vaterlande, und 
auch vom Auslande reichlich zuflössen. Noch in Novara traf 
eine Abordnung der Stadt Wien ein, um dem Feldmarschall 
das Ehrenbürgerrecht der Reichshauptstadt zu überbringen. 
Kein Geringerer als Grillparzer, der schon früher den M ar­
schall in dem berühmten Gedichte „A n  Radetzky" als den 
Hort und Retter Oesterreichs gepriesen, hatte den Text der 
Urkunde verfaßt. Der greise Held war von dieser Ehrung 
freudigst berührt. Den Bürgern Wiens, die ihm einige Exem­
plare der Lithographie seines Porträts mit der Bitte ge­
sendet hatten, er möge einige Worte eigenhändig darunter 
schreiben, willfahrte er mit den W orten:

„Kein Einzelner erfocht den Preis,
Der letzte Man» im Heere
Steckt auf den Hut den Lorbeerrcis
Und theilt des Kampfes Ehre!"

Bald darauf wurde der siegreiche Feldherr der M itte l­
punkt von rauschenden Festlichkeiten, die ihm zu Ehren in 
Wien veranstaltet wurden, doch sehnte er sich — müde der 
Huldigungen —  nach Ita lien  zurück, wo er als Z iv il­
und Militärgouverneur des lombardisch-venetianischen König­
reiches bis zum November 1856 segensreich wirkte. I n  
diesem Monat begrüßte er noch Kaiser Franz Josef und 
dessen jugendliche Gemalin in Venedig und bat hierauf den 
Kaiser um Entlassung aus dem aktiven Dienste, welche 
Bitte mit einem außerordentlichen anerkennend gehaltenen 
kaiserlichen Handschreiben, das Radetzky in seinem letzten 
Armeebefehl vom 1. März 1857 veröffentlichte, bewilligt 
wurde. I n  diesem Handschreiben lud der Kaiser den 
Marschall ein, nach dessen Wahl in der Burg oder jedem

der kaiserlichen Schlösser sein „herzlich gern gesehener Gast" 
sein zu wollen.

Am 6. März 1857 nahm Radetzky in Verona Abschied 
von dem Kaiserpaarc und wollte selbst um 21. März in seine 
V illa  Reale »ach Mailand zurückkehren. An diesem Tage be­
suchte ihn noch die Gräfin W a l l in o d e n, die er bei ihrem 
Weggange bis zur Thüre des Salons begleitete, wo er aber, 
da er den Stock vergessen hatte, strauchelte und so unglück­
lich fiel, daß er sich den Oberschenkel des linken Fußes brach. 
Wohl heilte der Beinbruch unter der sorglichen Pflege des 
Leibarztes Dr. W u r z i a n, allein die Knochentheile fügten 
sich bei dem hohen Alter des Leidenden nicht wieder zusammen 
und fortan mußte der Fuß in Bändern und Schienen getragen 
werden. Erst Ende J u l, konnte Radetzky nach Mailand über­
siedeln, aber seine Kräfte waren gebrochen. Im  December 
machte er noch eine letzte Ausfahrt, dann aber plagten ihn 
Husten und Fieber und cs ging jählings abwärts mit ihm. 
Am Morgen des 5. Jänner starb, 91 Jahre alt, der große 
Feldmarschall in den Armen seines Sohnes G M . Grafen 
Theodor R a d e t z k y  und seines Adjutanten G M . Eduard 
S  t ä g e r von W  a l d b u r g. Seine letzten Worte waren : 
„Dienerschaft - -  Lohn —  Lebt w oh l! Dank Euch —  laßt 
mich ruhig sterbe»!"

Unter außerordentlichen Ehren fand das Leichenbegänguiß 
Radetzky's statt. Am 17. Jänner traf der Lcichenzug in Wien 
ein und wurde der Sarg über Nacht im Arsenal beigefftzt, 
von wo am 18. Jänner der Trauerzug sich auf das Glacis 
bewegte, wo die Truppen der Wiener Garnison aufgestellt 
waren. Hier stellte sich Kaiser F r a n z  J o s e f  selbst an 
die Spitze der Truppen. Als die Soldaten das Gewehr 
präsentirtcn, die fllorumwnndenen Fahnen sich senkten, der 
Radetzky.Trauermarsch ertönte, der Kaiser den Säbel senkte, 
da ging eine tiefe Erschütterung durch die vieltausendköpfige 
Menschenmenge.

Seinem Wunsche gemäß, wurde Radetzky im Parke zu 
Wetzdorf, dem Bcsitzthum seines Freundes Parkfrieder, an 
der Seite seines Waffengenossen Feldmarschalls Baron Wim- 
pffen beigesetzt. Ganz Oesterreich aber betrauerte den Hingang 
seines Feldherrn, der über den S i e g e r  niemals den Men­
schen vergaß und seinem Vaterlande in einer der schwierigsten 
Perioden wahrhaft zum Retter geworden war. Von Radetzky 
als „Vater der Soldaten" wollen w ir demnächst sprechen.

Oe. !B.«Z.

Aus Wiri-Hofen und Umgebung.
**  Vermählung Dienstag, b. 19. b„ vormittags 

fand in der hiesigen Pfarrkirche die Vermähl,»lg des 
Fräuleins C l a r a  v o n  We r n e r ,  einer Tochter des hier 
lebenden k. it. k. Obersten vo n  We r n e r ,  mit dem Med. 
D r. Herrn L. von B e r t l c f f  in Ulinerfeld statt.

**  Deutscher Schulvcrein Die beiden h i e s i g e n  
O r t s g r u p p e n  des deutschen Schulvereius, die O rts ­
gruppe N r. 89 und die Mädchen-Ortsgruppe halten heute, 
S a m s t a g ,  d. 23. d. abends 8 Uhr in den Casinolocalitüten 
des Hotels z. gold. Löwen ihre diesjährige H a u p t v e r -  
s a m m l u » g ab.

** Realitätcnverkehr. Das Haus Nr. 63 am 
Spitalsplatze, Besitzer Herr Neichartzeder, —  kaufte Herr 
Franz Poitzi, Tischlermeister hier, um fl. 3600. —  Das 
Haus Nr. 87, hoher Markt, kaufte Herr Gerlinger in Jbbs 
um fl. 3100. —  Das Haus in der Waffervorstadt, —  E i­
genthümer Herr Rudolf Koller — kaufte Herr Franz 
Ertl, Brauerssohn hier, um fl. 4000 und das Haus 
Wasservorstadl Nr. 160, —  Eigenmthümcr Herr Poitzi — 
kaufte Herr Haag ans Waidhofeu um fl, 4000.

umfaßt Objecte des Vereinswesens und der Geschichte deut­
scher Musik und deutschen Gesanges.

Ueber die von Professor Koller arrnngirte Mnsikaus- 
stcllung ist zu erwähnen: die musikalische Abtheilung beginnt 
hier mit der vorchristlichen Zeit und zwar mit jenen asiati­
schen Kulturvölkern, Arabern, Persern und Hebräern, welche 
ebenso wie die klassischen Völker, Grieche» und Römer, nicht 
ohne Einfluß auf die Entstehung der abendländische» Musik 
gewesen sind. Das Mittelalter zeigt uns die Zeit des gre­
gorianischen Kirchengcsanges, die allmähliche Entwickelung 
der Notenschrift und des Notendruckes bis zum heutigen 
Tage. W ir sehen hier byzantinische, armenische Noten, ferner 
die Troubadours, die Minne- und Meistersänger mit ihren 
Liebesliedern, dann die Jglauer Meistersänger, von denen 
w ir sogar ihre Original - Aushängetafel bewundern können. 
M it  dem Volkslied, de» Tänzen des Mittelalters, den 
Tridentiner Codices aus dem vierzehnlten Jahrhundert, wo 
schon der mehrstimmige Gesang schallt, gelangt man nun 
an die Grenze des Mittelalters.

Interessant sind noch die Proben der Art, wie im 
sechzehnten und siebzehnte» Jahrhunderte am kaiserlichen 
Hofe in Wien Gesang und Musik betrieben worden sind. 
Weiters hervorzuheben sind dann die berühmten Reliquien 
von Orlando Lasso zu München, dann die Unterschiede des 
Kirchenliedes bei den Katholiken, Protestanten, Hussiten und 
böhmischen Brüdern.

Die Wiener Hofoper unter Leopold I., die sich in 
der Reitschule in der Hofburg befand, enthüllt uns die ge­
heimsten Kunstrcize dieser Periode.

Von großem Interesse für den Musiker sowohl als 
auch nicht minder für den Laie» ist die Exposition historischer 
Instrumente. Die deutsche Hauptstadt hat hiezu allein 153 
Stücke beigestellt. Unter diesen Objekten ragen die des Erz­
herzogs Franz Ferdinand d'Este, Baron Rothschilds sowie 
der Stadt Berlin besonders hervor. Auch begegnen wir in

historischen Porträts den Komponisten des achtzehnten J a h r­
hunderts. I n  der Westgalerie finden wir Porträts u. a. m. 
von Bach, Händel, Gluck, Mozart, Haydn, Beethoven, 
Schubert, Weber, Wagner und der noch lebenden Meister 
der Tonkunst.

W ir haben nun in kurzen Zügen ein schwaches 
B ild  von all den Reizen und Merkwürdigkeiten, welche 
die Musis» und Theateraussiellung enthalten wird, ent­
worfen und wollen für heute damit abschließen. —

W ir müssen beute einer Dialekt-Vorstellung rühmend 
gedenken, welche kürzlich zu Gunsten des Anzcngruberdenk- 
malfondcs im großen Mnsikvereinssaal stattfand.

Den Reigen der Vorlesung eröffnete C h i a v a c c i  
mit seinen Skizzen „Beim Frühstück" und Nur nicht unzu­
frieden. Peter Rosegger las in steierischer Mundart „D a  
vaspielte Treffer"", dann die Skizze „Dem Loisl sein größte 
Verirrung". S c h l o g k  bot den Zuhörern „Wienerisches" 
und Ludwig M  a r t i n c l l i, der beste Interpret der Anzen« 
gruber'schen Schöpfungen, erzählte das Anzengruber'sche 
Märchen „D er Steinklopferhans" —  Die vier Wiener 
Lieblinge Chiavacci, Rosegger, Schlögl und M artinelli wurden 
mit Beifall überschüttet, dem Anzengruber De,ikmalfo»de aber 
wird eine bedeutende Summe zufließe».

Weil w ir gerade bei den Denkmalen uns aufhalten, so 
müssen wir auch der bevorstehenden feierlichen Enthüllung 
des Radetzkydenkmales gedenken. Zur Feier der Enthüllung 
des Radetzkydenkmales am 24. April wird eine FestvorsteUung 
im Hofoperuthcater geplant. Zur Aufführung soll „Wallen- 
stein's Lager", von den Mitgliedern des Burgtheaters dar­
gestellt, gelangen und hieran sich einige eigens aus diesem 
Anlasse arrangirte Gesangs- und Tanznummcrn reihen.

Als Mittelpunkt dieser zweiten Abtheilung des Fest 
abends, welche durchwegs von Angehörigen der Hofoper 
durchgeführt werden soll, ist eine Huldigung für den Feld- 
marschall gedacht. Es sollen Vertreter sämmtlicher öfter-

| reichischer Truppengattungen aus der Zeit Radetzky's i» Bild, 
I Gesang und Tanz in einem glänzenden Gesaninnbilde vor­

geführt werden, dessen Abschluß eine Apotheose m it der 
Darstellung des „Radetzky-Denkmales" am Hof bilden soll. 
Außerdem soll auch im Deutschen Volksthe.iter eine Fest- 
vorstellung anläßlich der Enthüllung des Denkmales statt­
finden. Aus allen Theilen der Monarchie sind Deputationen 
von Regimentern, Veteranen- und Kriegervereinen, sowie zahl­
reiche Gäste zu dieser Feier angemeldet und ist der Andrang 
um Karten zum Einlaß in den reservirten Raum in der 
Nähe des Radetzky-Denkmales ein außerordentlich großer. 
Die Enthüllungsfeier verspricht eine des große» Kriegshelden 
würdige und überaus imposante z» werden.

Unserer Gewohnheit treu bleibend, über alle neuen Erschei­
nungen dcrResidenznnd diversen neuen Projekten in derLetzerenin 
wöchentlichen Briefen den, Leserkreise des Boten von der 
Abbs in Kürze zu berichten, können w ir nicht umhin des 
neuen Projecktes „den B illard- und Kartenspielen, in allen 
öffentlichen Locale» der Monarchie eine Steuer aufzulegen 
zu erwähnen.

Schon die bloße Nachricht, daß eine solche Steuer 
geplant worden sein soll, hat nicht verfehlt Sensation zu 
zu machen. Interessant ist, daß diese neue Steuer, welche 
in allen Ländern der Monarchie eingeführt werden soll, in 
Wien allein mehr als eine M illion Gulden jährlich ein­
tragen würde; rechnen wir die Einnahme nur von den Landes­
hauptstädten der Monarchie allein und sehe» w ir von den 
Provinzstädten ob, so würde diese neue Steuer dem Staate 
ein nettes Sümmchen eintragen. W ir verzichten auf eine 
weitere Detaillirung dieses Projektes und wünschen den ver­
ehelichen Tarok-, Preferenzen w. Spielern noch recht viele 
«»besteuerte Pagat Ultimos zu machen.

Der Schluß unseres achte» Wiener Briefes sei einer 
Specialität unserer Residenz, „dem kräftigen Wien gewidmet. 
Die vom Wiener Amateur-Athlelenklub „Herkules" veran-



J  D r. Bassili in Neapel sind der Ueberzeugung, daß 
Tabu krauch die Entwickelung krankheiterregender M i- 

'(lii'J aanismen hemme oder qvltz aufhebe. D r. v. Tassinari 
a f von diesen Angaben ausgehend, kleine Ballons, 

j, j,3  'deren Innenseite mit Gelatine an, welche baktcrien- 
■tj !„] i war, und ließ 10 bis 30 Minuten lang Tabakrauch 
I U1 diese BatlonS streichen. Da zeigte sich die überraschende 
t>;6i ache, daß z. B . die Cholera-Bacillen und die Erreger 
b„ex Lungenentzündung nach einer gewisse» Zeit völlig ver- 
[ j. jjl t waren, ganz gleich, welche Tabaksorte zur Verwendung 
ite l gt war. Andere Bakterien, wie der Typhus-Bacillus, 
i m allerdieugs kaum beeinflußt. Gegen Füulriiß sder 

e schlitzt das Rauchen zweifellos, was übrigens vor 
n!:;£ ,ari viele andere Aerzte behauptet hatten. Natürlich 
. ’J  i die angegebenen Versuche nur ein bedingtes Interesse, 
l a t selbstverständlich ausgeschlossen erscheint, die in den 
- 3 hlicheu Organismus bereits eingedrungen Krankheit«- 
■‘'tg ;r auf dieselbe Weise zu tobten; eine solche Durch - 
j jä l  erung des Körpers ist einfach unmöglich.
»Gi — U m  eingewachseuc F in g e r r in g s  zu en t-
[ i r j  tu , nimmt man dem „Rothen Kreuz" zuf lge ein 

leS Gummibändchen und wickelt dasselbe Üin den be« 
ii;;* eben Finger, bei der Fingerspitze anfangend, bis zum 
tjlfi so daß kein Zwischenraum entsteht; darauf hält man 

t*  pnnb senkrecht in die Höhe, und in wenigen Minuten 
die Geschwulst merklich vermindert sein. Das Band 
alsdann rasch abgenommen und sofort wieder in dcr- 

i Weise angelegt, die Hand abermals in die Höhe ge- 
i, worauf, wenn nach etwa fünf Minuten das Bändchen 
c entfernt wird, der Füngcr dünn sein dürste, um den 
abstreifen zu lassen.
— D ie  z veite Hinrichtung mittelst Elektri-

i i t i  t hat, wie seiner Zeit telegraphisch gemeldet, vor vier« 
ii,eH Tagen in dem Gefängnisse von Sing Sing im Staate 
gift* jo rf stattgefunden. Man erinnert sich wohl noch der 

— „haften Szenen, welche sich mehrere Monate in dem- 
i Gefängniß lull der Hinrichtung des Mörder« Kemmlcr 
piclt haben. Kerntn l er war der erste zum Tode verur« 
e Verbrecher, an dem, die Strafe vermittelst der 
rofntiou •— so lrutet der neu geschaffene technische 
ruck für die elek'rische Hinrichtung —  vollzogen 
e. Ter -Delinquent wurde cn einen Lehnsessel geschnallt, 
beide» Konduktoren der mächtigen Dynamomaschine 

e» ihm an der Stirne und an den Beinen angelegt 
ein Strom  von nahezu 3000 Volts Stärke durch 
; Körper geleitet. Kemmler verfiel in grauenerregende 
ngen und sein Gesicht verzerrte sich auf die entsetzlichste 
;. Als der Strom unterbrochen wurde, wiederholten 
die Erschütterungen des Körpers, und trotzdem die 
te erklärten, daß Kemmler todt sei, wurde der Strom 

einmal .geschlossen. Den wenigen Zeugen au« dem 
ifmn, die zur Hinrichtung geladen worden waren, 
ich mm wieder derselbe entsetzliche Anblick.wie vorhin.

liest den Strom so lange anhalten, bis der Körper 
Ju'tisizirteii zu rauchen begann und ein brenzliger 
ch den Raum erfüllte. AIS die Details der ersten rief­
en Hinrichtung bekannt wurden, erhob sich ein Sturm 
Entrüstung in ganz Nordamerika, Man verlangte die

■  inffung dieser A rt der Tödesstraje, doch da die Aerzte 
r l ctcn, daß die Gesichtsverzerrungeu und Konvulsionen, 
>W ui Kemmler zu beachten waren, einfach aus Musfzlkou- 
r  ioucn zurückzuführen feien, die der elektrische Strom 
K  an der Leiche hervorruft, so gab die gesetzgebende Bcr- 
I  nliiug des (Staates Newyork jenem Anstürme feine 
I e. Mittlermeile hat fein Geringerer als Edison selbst 

lefferungen an der elektrischen HiiirichtungZmaschine vor­
turnen. Der Irländer Mac Jlvaire, der neulich elck- 
) hingerichtet wurde, nahm ebenso wie Kemmler aus 
n Lehnstuhle Platz. Vor dem Lehnstuhle stand ein 
eß Gefäß mit Wasser, in welches die Enden der beiden 
mgsdrähte der Dynamomaschine gesenkt waren. Es 
>en nun die Hände des Delinquenten in das Gefäß 
tcht. I n  diesem Augenblicke begann das Wasser zu 
n, als hätte man ein Stück glühendes Eisen Hiueinge- 
en. Mac Jlvanc machte krampfhafte Anstrengungen, 
sprechen, seine Augen schienen aus ihren Höhle» treten 
wollen. Dies dauerte 49 Sekunden. Da die Qualen 

*  t aufhören zu wollen schienen, ließ D r. Mac Drim lb, 
1 die Hinrichtung leitete, den Strom unterbreche» und 

n Apparat herbeischaffen, mittelst dessen Kemmler hin- 
chtet worden war. B is  dies geschehen war und bis die 
duktore» am Körper des Delinquenten angebracht waren, 
‘Offen volle vier Minuten. Während dieser Zeit sah man 
aiue verzweifliingSvvlle Bewegungen machen. D r. Mac 
lald erklärte zwar den entsetzten Zuschauern, daß Mac 
line bereits tobt sei, und daß jene Bewegungen nur 

Muskelreaktion bedeuten, aber ein zwei er anwesender 
sprach die Ueberzeugung aus, daß Mac Jlvaine nur 

nächtig fei. Es bleibt nun abzuwarten, wie sich der ge- 
ebenbe Körper von Newyork zu den neuerlichen im 
likmn laut werdenden Forderungen, welche die sofortige 
haffung der Elektrokution und Wiedereinführung des 
znges der Todesstrafe durch den Strang verlangen, 
alten wird.

— A u»eri?an ischeS . Man telegraphirt ans Nero- 
•'s, 13. April: I n  B r o o k l y n  wurde eine Bande von 
°n b ft i f t er n entdeckt, die ein Geschäft daraus machte», 
Einverständnisse mit den Insassin der Häuser letztere 

Münden, unter der Bedingung, daß sie einen Theil der 
o»ranzsumme empfangen. Mehrere dieser Halluuken 
de» verhaftet und legten ein Geständnis ab. — I n  
" r l i d e  entstand zwischen einer 150 Mann starken

S c h a r wa c h e  und V i e h d i e b e n  ein mörderischer Kampf. 
1 18 Polizisten und 28 Diebe wurden hiebei gelobtet.

Börsenbericht
d e r  W  e ch i e lst u b e n - A c t i e n - G e s e l l f ch a st 

„ M  e r c u r " ,  W  i e u, I. W o l l z e i l e 10, S t r o b e l g. 2.
Die Börse steht unter dem Banne der kommende» 

bedeutungsvolle» Ereignisse. Die Valutareguliruug ist in 
der Entwicklung der Vorsorgen bis zu einem Abschlüsse gee 
Messen- und für die ersten Tage des Monates M ai wird die 
Einbringung der bezüglichen Gesetzesvorlagen im österreichischen 
Reichsrache in Aussicht gestellt. Ueber die gewählte Relation 
über die Bestimmungen des Aliinzgesetzes, über die künftige 
Münzeinheit Cursiven Mittheilungen, die matt wohl als an- 
tentisch ansehen darf. Die Börse muß mit allen diesen Dingen 
wie mit feststehenden Thatsachen rechnen. Sie sieht sich plötz­
lich au den Beginn einer großen und intensiven Geschäfts- 
campagne gestellt, und sic muß sich darüber klar fein, daß 
namentlich Ereditacticn unter der unmittelbaren Einwirkung 
der reicher Geschäftschanceu vor der Epoche einer lebhaften 
Ausbewegung siehe». Diese Einsicht hat umfangreiche Deckungs- 
uud Meinuugskäufe in Ereditacticn bewirkt und damit hat 
auch die haussiirende Richtung in der Eursentwicklung dieses 
Papieres begounen..Die Belebung des Marktes wird natürlich 
nicht auf diese,S Papier allein beschränkt bleibe». Reben dem­
selben werden auch die anderen Baukpapiere und von den 
Eisenbahmtelkn Staatsbahn-Elbsthal und böhmische B  ahnen 
in günstigere Verkehrsentwicklung gebracht werden.

Auch für den Localmarkt beginnt wieder eine Zeit größerer 
Regsamkeit Die Vorlage über Wieuer-Berkehrsunlag'en ist 
auf die Tagesordnung der ersten Sitzung des Reichsrathes 
ant 26. April gestellt, und mit der Bewilligung Meier Vor- 

| lagen durch das Parlament wird auch der Baun gebrochen 
sein, der bisher aus der Entwicklung Wiens zu lasten schien- 

I Schließlich lenken w ir die Aufmerksamkeit des Anlagesuchendett 
Kapitals auf die außerordentlich günstige Situation des Renten- 
und Aiilagemarklcs, die zu einer allgemeinen Erhöhung des, 
Eursuiveaus sichren muß. Richt nur, daß der siRaicoitpon' 
bedeutende Beträge flüssig macht, die Sicherung der V a­
lutaherstellung wirst alle Schranken nieder, welche dieses 
Effect ngebiet bisher von internationalen Anlagebedarfe trennte 
und die hieraus resultireude 'Nachfrage dürste ihren dauernden 
Ansdrinf inden Börsen uusererverschiedenen Renten und Aulags- 
papiere vor;-cg eher Quqlitüt.finden. Interessant.ist, daß 
auch der LoSmarki dieselbe Richtung zeigt, wie der Anlage 
markt. Seit Wochen haben,namentlich die schweren Lose ganz 
bedeutende CurSsteigerungrn zu verzeichnen und die höchste 
Rotiz bleibt durchwegs behauptet.

(E rk lä r lic h .
D a m e :  „Dauert ca lanae, wen» man c'ne Dame m a lt?" 
J u n g e r  M a le r :  „Wenn sic hübsch ist, dauert es sehr lange!"

D ie Liek lirigsfarben.
S i e :  „Geh' Mannerl, kauf mir das blaue Seidenkleid!"
E r : „Aber, wo denkst Du hin, die Farbe paßt ja 

nicht zu Deinem T e in t;"
S i e :  „Also das grüne?"
E r :  „D as wäre sauber! Willst Du Dich denn mit 

aller Gewalt vergiften ?"
S i e :  „S o  suche selber eins ans!"
E r :  „J a  —  mir gefallt aber nur blau und grün!"

W e n »  J e m a n d  s t irb t ,  so s a g t m a n :
I n  F r  an re ich : Wie alt war er?
I »  Deut sch l and:  Was war seine Krankheit?
I »  E n g l a n d :  Gottlob, er hat ausgelitten!
I n  I t a l i e n :  Ach, der BedauernSwerihe!
I n  Ru ß l a n d :  O, der Glückliche, er braucht

nicht mehr zu arbeiten!
I  n H o l l a n d :  Wie viel hat er hinterlassen? 
I n  A m e r i k a :  War er affecutrittV

sc ( S ifc i ib a f f im t ! Ich habe im letzten 
Wage» gesessen und wurde hin und her geschleudert. 
Warum, zum Teufel, laßt nt an denn den letzten Wagen bei 
den Zügen niemals fort ? !"

S t i id c t i t :  „S ie  haben mich beleidigt, mein Herr. 
Ich fordere Sie hiermit auf Pistolen, mein Name ist
Wollbrück." —  Herr: „D a  kaufen Sie sich man erst 'ne 
Jagdkarte, bevor Sie auf mich schieß»-, mein Name ist 
„Haase"."

Sülls e inem  V o r t ra g e .  ,, • • • Während man 
diesen Artikel jetzt nur in größeren Fabriken herstellt, 
wurden früher die Znchthansstrüfliuge mit seiner Anferti­
gung betraut, wie manchen von Ihnen, meine Herren, ans 
Erfahren bekannt sein w ird !"

Sind dem Briefe eines Studenten an seine» 
Vater. „ . . • Lieber Vater! Sende mir doch umgehend
100 Mark —  cs kostet ja bloß 20 Pfennig'!"

Eingesendet. 

Schmarre, weiße und farbige Seidenstoffe non
4 5  h f .  bi* fl. 15.65 |). gjlclcv — glatt und gemustert (ca. 240 versch. 
Qual, und-2000 vcrfch. Fatben,Dessins rc.I uevf. roden- und stückweise Porto - 
und zollfrei die Seiden-Fabr'k G . Hctincbcrg ( f .  it. K. Hoflies.), Zürich. 
Muster umgehend. Briefe kosten 10 kr. Porto. 1

G e g e n

Catarrh© der Äthmimgsorgane
wird von den A e rz te n  der n atü rlic h e

K -  ■ P S i

besonders empfohlen. ‘ ' 6  f l  5
Der K ro n d ö rs e r nimmt laut den Ahalysen u n sere r A u to r i­
tä ten  q u a lita t iv  den ersten R a n g  ein unter den österr, 

natürlichen alkalischen Säuerlingen. Vorräthigin den

MmaralwaisomMlmm, AptM ea Resiaarationen etc.
Haupt-Niederlagen für Waidhofen und Umgebung bei den Herren: 
MORIZ PAUL, Apo lieker u. GOTTFRIED FRIESS Wwe., Kaufmann.

WochenmaMs^Getreide-Preise.

Amtlich erhoben

fi. fr. j fl- fr.
90

fl. fr.
Weizen Mittelpreis ■ V* Hektol. 50 : 9 10 30
Kor» „ 3 60 10 — 9 42
Gerste „ 2 60 ! « oO 7 34
Hafer „ 1 40 ! 5 95 6 62

N c t im ir e n p r e r s s

Spanferkel 
Gest. Schweine 
Extraniehl . . . .
SJIinibmeljl 
SenimeÄfiehl 
Pohlinegl ,
Gries, schöner 
Hgnsgrie-
Granpen, niiMere . 
Erbsen . . . .
Linsen .
Bahnen .
Hirse
Karlossel
Eier
Hühner
ia i i lu i i
Rindsleisch
Kalbilcijch
Schwcinflcisch gcsclchlcs . 
Schöpsenfleisch. 
Schwcinschnialz 
Nindjchnialz .
Bnuer .
Bi'lch, Obers .

» kuhwarme 
„ abgenomniene 

Brennbalz, Han »ngeschw. 
„ weiches „

Sliick
Kilogr.

Heelalil

)1 rlogv

' tm m  w

«6®-aexE»̂ .v.-i ...tF ^a^jr/asasg

welche seit 20  Jahren bewährt und von hervorragenden Aerzten
als leicht abführendes» lösendes M it te l  

ciashfohlcii werde»,
stören nicht die Berdnnung, sind vollkommen unschädlich. Ser ver­
zuckerten Form wogen werden diese Pille» selbst von Kindern gern 
genommen. N e u fle in 's  E lisabethpillen sind durch ein sehr 
ehrendes Zeugnis de» Herr. H o fra th es  P ith a  anSgezeichuek. 
Gute Schachtel 15 R ille n  enthaltend kostet 13 kr.» 
eine Stolle dte II Schachteln, demnach 120 -Pillen ent­

h a lt, kostet n u r I  f l. ö. W .
l i t i t r i i i l l i d *  ®etc Schachtel, auf der die F irm a: A potheke 

. “ * " lu m  h e ilig e n  L e o p o ld "  nicht steht, und
"U d^r lincheite mit unserer Schutzm arke in  ro them  

11 n ic h t versehen, is t e in  F a ls is tea t, vor dessen An- 
kauf das Publikum gewarnt wird. 

sp, . a /. Eö ist genau zu beachten, daß man nicht ein
'" s Y '- j  fiar keinen Erfolg habenden, ja gcra-

tcL. ,1?0.? 1- 0 “  dezn schädliches Präparat erhalte. Man verlange 
ausdrücklich SRcuttciiVS E lis a b e th p il le u ; diese sind auf dem 
Umschlage und der Gebrauchsanweisung mit obenstehender Unter­

schrift versehen. 496 15— 14

Haupt-Depot m Wien:
Apotheke „Zum  heiligen Leopold" de« P h . Neustein,

Stadt, Etle der Planten- und Spiegelgasse.
Jn W aid h o fen  a. d. B bbs bei Herrn Apotheker SKoriz P a u l .



** Concert. Morgen Sonntag, den 24. A pril findet 
in Bromreiter's Gartensalon ein Concert der städt. Musik­
kapelle statt, unter persönlicher Leitung ihres Kapellmeisters 
Herrn Josef Klieinent. Anfang 7% Uhr, E intritt 30 kr.

** D ie  Assentiernng findet in Waidhofen für den 
Gerichtsbezirk Waidhosen a. d. M bs am 27. und 28. d. 
M . in den Lokalitäten des Gasthofes Nagl, Wasservorstadt, statt.

**,D er landwirthscbastliche Bezirks Verein 
hielt am Dienstag, den 19. in Bromreiters Gasthof seine dies­
jährige Hauptversammlung ab. Sie mar sehr gut besucht; 
trotz der ungünstigen Witterung waren an 200 Mitglieder 
erschienen. Der Vorstand des Vereines, Hochwürdcn Herr 
Canonicus und Stadtpfarrer G a b le r, erstattete den Jahres­
bericht. Darauf wurde beschlossen, die Zahl der Ausschuß- 
mitglieder von 14 auf 16 zu erhöhen. — Zugleich mußten 
einige frei gewordene Stellen in dem Ausschüsse neu besetzt 
werden. Dabei gicngen hervor: Hochwürden Herr Coopera- 
tor D i e n t  als Secretär des Vereines; außerdem Herr 
Reichsraths- und Landtagsabgcordncter Herr Gottfried I  a x, 
Herr Güterdirector P r  a s ch, Herr F ö r s t e r  von Konrads. 
heim und Herr B  r u ck s ch we i g er von Allhartsberg. Der 
provisorische Secretär de« Vereines, Herr S t e i n i n g e r ,  er­
brachte den Rechenschaftsbericht und forderte die Versamm­
lung auf, dem ehemaligen Secretär und nunmehrigen Pfarrer 
von Persenbeug, Herrn S p e i s e r ,  für das langjährige Ver­
walte» dieses mühevollen Vereinsamtes zu danken, was unter 
Beifall der Versammlung geschah. Der Herr Abgeord­
nete Gottfried Jax hielt bei dieser Gelegenheit einen Vortrag 
über Kunstdünger, in welchem er unter Anderen, besonders 
vor gefälschten Fabrikaten warnte und rieth, nur durch den 
Verein Bestellungen zu machen. Seine Worte ließen auf 
urllndliche Sachkenntnis schließen, fanden reich Anklang 
und hatten sogleich diesbezügliche 'Anmeldungen der M it- 
lieber zur Folge Herr De mu t h ,  Gutsverwalter bei Herrn 
Weitmann, zeigte den 'Anwesenden Muster von Ensilage 
(Süßpreßfutter) und erklärte in ausführlicher Weise die Be­
reitung desselben. Dieser kurzgefaßte Vortrag erregte 
allgemeines Interesse. Den Schluß bildete eine Verlosung 

von Bäumchen und landwirthschaftlichen Gebrauchsartikeln, 
wobei jedes Mitglied bedacht wurde.

** E in  interessanter F u n d  wurde vergangene 
Woche von Holzkuechreu bei Fällung von Waldbäamen in 
der Nähe des Scheidl'schen Gasthauses und Holzplatzes ge­
macht. ES wurden nämlich ca. 20 Kilo schwere Meta-,stücke 
einer Türkenkanone aus dem Türkenkriege von 1532, ge­
sunden. Die Finder wollten diesen interessanten Fand siir 
einen Liter Bier verkaufen. Der Z  ifall wollte jedoch, daß 
Herr Bürgermeister Julius Jox davon Kenntnis bekam und 
die Metallsiückc käuflich au sich brachte, so daß diese Gegen­
stände in unserer Stadt verblieben.

** D e . T .  C  S .  W ,  Sonntag, den 24. A pril 
beehrt die Centrale des österr. Touristeu-Clubs die Sektion 
Wuidhofeu mit ihrem Besuche. Uni 11 Uhr werden die 
Gäste au der (decorirten) Haltestelle Sonntagbcrg von einer 
Abordnung der Scctiou begrüßt und auf d u Sauulagberg 
begleitet. Um halb 3 Uhr vc>sammeln sieb mit den Besuchern 
zu geselligem Zusammensein die Mitglieder der Scctiou und 
die geladene» Gäste im Saale des Hotels zum gold. Löwen 
wo von 3 Uhr bis halb 5 Uhr das Streichorchester der Stadt­
kapelle cvncerticren wird. Um halb 6 Uhr fahren die Gäste 

nach Amstetten, um auch der dortigen Scctiou, die sich zu 
großartigem Empfange gerüstet hat, einen kurzen Besuch ab­
zustatten.

Eigenberichte.
G ö s t lin g ,  bcn 18. A pril 1892. Am Sonntag, bcu 

1. M ai um '/s l 1 Uhr vormittags findet in Frau Reichen- 
Pfaders Gasihause eine Versammlung des laudw. Casinos 
Götiliiig statt, iuoliei Herr Wanderlehrer Joses Hofer, sowie 
Herr Franz Virko ans Pottenbrnn» Vorträge halten werde».

staltete Athlctcu-Produklion hat einer glänzenden Verlauf 
genommen. Weltrekords, das sind athlethische Leistungen, welche 
bisher nur einmal oder noch gar nicht verzeichnet werden 
konnten, wurden geschaffen, übertreffen oder wiederholt und 
Wilhelm T  li r k. d>r Stolz der Wiener Athleten, der Sieger 
von Duisburg am Rhein ries mir seine» Leistungen großen 
Beifall hervor. —  W ir erwähnen nun in Kurze die ge­
schaffene» Weltrerords und die geehrten Leser werden sicherlich 
zugestehen, daß die Leistungen der Athleten gewiß anerkcnnens- 
iverlhc sind.

Herr Eduard Binder stieß zweimal Hanteln von 6020 
und 58-30 Kilogramm. Herr Wilhelm Türk stemmte zwei 
Hanteln im Gewichte von 60-20 und 58-30 Kilogramm, bann 
ein andercsnial eine Kugelstangc von 100 Kilogramm. Herr 
Eduard Binder Hemmte eine Kugelstange von 100 Kilogramm. 
Herr Cprill Wetasa brachte vier Gewichte von zusammen 
151.5 Kilogramm in die Hochstrecke. Herr Türk, welcher eine 
Kugelslange von 1115 Kilogramm siebenmal stieß und da­
durch einen neuen sensationellen Weltrecords schuf, erhielt 
Kränze und einen Ehnnpm s von 200 fl.

Zwei weitere Ehrenpreise von je 100  fl. fielen den 
Herren S t ü h r  und W a l z  zu, welche beide ein Hantel 
un Gewicht von 49-90 Kilogramm in der „Habt Acht S te l­
lung nach rechts je fünfmal stemmten.

Damit genug des Reuen aus der Residenz für heute.
W i e n ,  im April 1892.

Zu dieser Versammlung sind alle Freunde der Landwirth­
schaft, besonders solche der Vieh- und Pferdezucht freundlichst 
eingeladen.

Montag, den 2, M ai d. I .  wird in Göstlinq eine 
Stierschau abgehalten. Da auch diesmal wieder außer den 
Landespreisen von 60, 50, 45, 30, 25, und 20 fl. noch 
eine namhafte Summe auf Privat- und Weltpreise zur 
Verkeilung gelangt, und daiiberdics von derk. k. Land- 
wirthschaftsgesellschaft in Wien je nachdem vorhandene» 
Materiale von  ̂ Stieren eine größere oder 'kleinere Anzahl 
derselben zur Hinausgabe an die Casinos als Subven­
tionsstiere angekauft wird, so scheint.es im Interesse der 
Sticrziichter selbst gelegen, recht viele Stiere zu dieser 
Ausstellung aufzutreiben.

Auch soll sich kein Laudwirth und Viehzüchter der 
Umgebung entgehen lassen, diese Stierschau zu besuche»: ist 
es doch besonders für den Bauer interessant, die ausgestellten 
Thiere bezüglich ihrer Vorzüge und Nachtheile mit einander 
zu vergleiche» und sich so aus diesen Vorzügen ein B ild 
eines Musterslieres für seine eigue^Zucht zu machen.

Insbesondere sei dies jenen zugerufen —  und es 
gibt deren hie und da —  die da der Meinung sind, ihre 
Zucht müsse die beste und schönste sein, wenn sie es auch 
oft bei weitem nicht ist.

Aus der Instruction für Stierschauer» sei folgendes 
herausgezogen: Zur Prämiirung für Landespreise erscheinen 
geeignet: 1. Stiere, vom vollendeten ersten bis zum vollen­
deten dritten Lebensjahre. 2. Stiere der Mürzthaler, 
Murbodner, Mariahofer, Allgäuer und Montafoner- Race 
und deren Kreuzungen m it dem Landschlage. 3. Aeltere 
Stiere können mit schriftlichen Anerkennungen prämiirt 
werden, 'welche gleiche« Recht wie die Landesgeldpreis- haben.

Weiters sei bemerkt, daß jeder ausgestellte Stier 
eigener Zucht oder wenigstens ein Vierteljahr im Besitze 
des Ausstellers sein muß, wenn dieser auf einen Landespreis 
Anspruch macht.

Die Stiere können zur Ausstellung angemeldet 
werden bei der Gemeinbe-Vorstehung, oder bei dem landw. 
Casino Göstling und wolle dies baldigst geschehen.

W indhag, den 19. April 1892. (E in  W ild d ie b .) 
Die Wilddiebe von Windhag haben entschiedenes Pech und 
trotzdem sie schon bisher empfindliche Strafen deswegen 
abbüßten, so können sie, kaum aus der Haft entlassen, es 
doch nicht lassen, wieder zu wildern. So der schon oft 
wegen Wilddieberei abgestrafte Johann Stixenberger, vulgo 
„B rg b  iNhiinuS". Wieder wurde er erwischt, und k.inrrt 
b-reits hinter Schloß und Riegel. Vergangene Woche wurde 
er vom KreMerichte St. Pölten wegen eines, wie er sagt, 
gefundenen Reh-s zu 13 Monaten schweren Kerkers verur 
theilt. Nun hat er Zeit und Muße dazu, 13 Monate 
hindurch von den Wiiidhager Hasen und Rehen zu trimmen

(23 r ä ii d c.) I n  keinem Jahr, zu dieser Zeit, sah 
man von Windhag aus, so viele Schadenfeuer, als wie heuer. 
Sa sah mau auch am Palmsonntag das große Schadenfeuer 
von Leonfelden in Obcrosterrcich und da die Aussicht am 
selben Tage eine recht klare mar, so sah man recht deutlich 
die Flammen, wahrend der Rauch wegen des starken Sturmes 
sich über den Sterumald hinzog. Denselben Tag sah man 
noch 3 Feuer, nämlich eines in der Richtung gegen S t. 
Leonhard am Walde (Mauthlehens, eines in der Richtung 
gegen @11116 und abends in der Richtung gegen Scheibbs. 
Am Griindonnerslag.schltta der Blitz in das HauS „M aierhof" 
Gemeinde Sonntagberg ein und brannte auch dieses Haus 
total nieder.

( W i t t e  t ii n g). Nach herrlich schöner Zeit haben 
wir jetzt wieder Schnee. Am Ostersonntag hatten wir gräu­
liches Wetter. Der Ostermontag ging noch au, aber heute 
alles voll Schnee und es schneit lustig und tüchtig fort. Im  
April ist es ja nicht anders und Abwechslung muß 
ja auch sein.

(S  ch u l b a u). Am Montag den 2. M ai d. I .  
beginnt Herr Maurermeister Kronkogler von Waidhofen a. 
d. Dbbs den Bau des Schulhauses in Windhag.

Scheibbs, 16. April. Der zwanzigjährige Bauern- 
burfche Ignaz Förster, unter dem Namen Räuber-Naz 
oder „G ras l" in hiesiger Gegend bekannt, wurde als de« 
Dhiiamitdiebstahls in dem Steinkohlenbergwerke der Firma 
Griesmaycr & Schürhagel zu Pramelrcith bei Lunz dringend 
verdächtig von der Gendarmerie eifrig verfolgt. Die Gemeinde 
Lunz hat auf seine Ergreifung einen Preis von 40 fl. aus­
gesetzt. Heute Nachts gelang cs der Gendarmerie, Förster 
bei einer Streifung zu verhaften, lieber den Dieb stahl liegen 
noch folgende Nachrichten vor: Der Diebstahl g-schah durch 
Einbruch in das Magazin des Kohlenbergbaues, und es 
wurden aus demselben fünf große Dynamitpatronen, eine 
kleine Patrone, zwei Meter Zündschnur und sieben oder acht 
Zündkapseln gestohlen. Erwähueiiswerth ist, daß sich in dem 
Magazin noch eine Kiste mit 27 Kilogramm Dynamit 
befand, die aber der Einbrecher unberührt ließ, indem er 
wahrscheinlich verscheucht worden ist und rasch flüchten 
mußte. Die Gendarmerie von Göstling und Gauting kam 
schon bei einer vor einigen Tagen vorgenommenen Streifung 
dem Förster sehr nahe; als er sich aber tu Gefahr sah, 
ergriffen zu werden, stürzte er sich in den hochangeschwollenen 
Bodiugbach, schwamm durch das reißende Wasser und ent­
kam damals den Verfolgern.

U b b s , am 22. April 1K92. Der hiesige Männer« 
qesangverein veranstaltet Sonntag, den 24. April d. I .  in 
Franz Simetzberger'S Saale „zum goldenen Ochsen" in Dbbs 
ein C o n c e r t  unter gefälliger Mitwirkung des Herrn Direc-

tor» Emil Litaschy und dessen Frau Gemahlin Jeny Heu 
Litaschy aus Berlin mit nachfolgendem Programm : 1. „!ß0, 
trag" des Hausorcheslers. 2 . „Waldabendschein", Männe, 
chor von Schmölzer. 3. „Bröllops Marsch", Damenchorv« I 
Södermann. 4. „Wohin mit der Freud". Gemischter Ch« ! 
von Herbeck. 5. „Vortrag" des Hausorchesters. <5. „Maie« 
träum", Männerchor (m it Klavierbegleitung) von D r. % f 
Tilkowsky. 7. „V ortrag" des Hausorchesters". 8 . „Sole ! 
scene" von Frau Jeny Heese Litatschy, Directorsgatlin.c ( 
„Unter dem Siegel der Verschwiegenheit", Lustspiel in j 
Act von F. Berg, unter gefälliger Mitwirkung des Hen ! 
Emil Litaschy. 10. „Eine Landpartie" Singspiel von ( 
Köhler. Zum Schluß: T a n z - K r ä n z c h e n .  —  Anfang . 
Uhr abends. E in tritt für Nichtmitglieder per Person 50 fi

Hießbach I n  der Nacht vom 20. ans den 21.
M . wurde dem Gasthause des Herrn Lattenschweiger nulg J 
„Schuhböck" ein unliebsamer Besuch abgestattet. Etwas nai j 
Mitternacht bemerkte man ein verdächtiges Geräusch. Na 
Alarmierung der Hausbewohner wnrde Nachschau gchalte 
wobei man das starke Fenstergitter eines Vorhausfenstei 
mit einem Hebebaume ausgebrochen fand. Die Gauner wan 
bereits im Hause gewesen und hatten, als sie sich gestS' 
sahen, das Weite gesucht. Auffallend ist der Umstand, de 
genau vor einem Jahre in derselben Nacht bei Herrn Lattei 
schweiget auch ein Einbruchsdiebstahl verübt wurde.

Gaflenz ( S c h a d e n f e u e r ) .  Donnerstag, den 2 j 
d. 9)Z. um halb 5 Uhr nachmittags kam im Strasser Baum 1 
hause (Eigenthümer : Auer) auf bisher unerklärte Weise Fen> ] 
zum Ausbruche. M it  Blitzesschnelle war das Strohdach ei j 
Raub der Flammen und drang das Feuer in die Wahl , 
räume und Stallungen ein. Trotz des sehr raschen Erscheine« 
und Eingreifens der freiw. Feuerwehr von Gaflenz und d> 
Nachbarslcute, konnte nur sehr wenig gerettet werden. Fa 
sämmtliche Habseligkeilen der Bauersleute und Dienstbote 
fielen dem Feuer zum Opfer, dazu noch 5 Stück Vieh. D 
wenigen Mauern die erhalten geblieben, litten durch d 
Hitze auch so arg, daß selbe ebenfalls erneuert werden müsse 
Den äußersten Anstrengungen der braven und tüchtigen Feue 
wehr, sowie der sonstigen fleißigen Mitarbeiter gelang i 
das kaum 20 Schrille vom Brandobjecte entfernte, ebenso! 
mit Stroh gedeckte Kellerhaus, schadlos zu erhalten. D 
Loscharbeiteu dauerten bis zum Morgen des nächsten rage 
Der Schaden ist ein sehr erheblicher, dem nur ganz gcrim 
Versicherungssummen gegenüber stehe».

Verschiedenes.
—  Schwarze B lattern iu Polen. Boa V

nächst der österreichischen Grenze gelegenen Ortschaft » i 
Cvngreßpolen treffen Hiobsposten über den Ausbruch «im 
Epidemie von schwarzen Blattern ein. Diese Nachrief 
wurden an, 14. d. von den Warschauer Blättern vollstäntt 1 
bestätigt. Die Epidemie ist im Gouvernement Kielcc in ein 
Anzahl von Ortschaften ausgkbrochen, welche nur ein» 
Meilen von Krakau, Bochum und Tarnov entfernt sin 
Am meisten wüthet die Epidemie im Bezirke Olkusz n. zr 
in den Ortschaften Sloszow, Jangrot, Slomniki, Prosz> 
vice, Zawicrccz und Pilica. Die Kranken sterben gewöhuli 
am 3. Tage. Bisher hat die Krankheit überall tödtlichi 
Ausgang.

— E in  Held der bosnischen Dccupatioi
Der Hauptniaun i. P. Emmerich Travers ist im Nagi 
Szombater Irrenhause gestorben. Travers, der im Mari 
Theresia- (damals Este») Infanterie-Regiment diente, zeicl 
nete sich im Verein mit Georg Mihalsics, damals Feldweb ' 
in demselben Regimente, ganz besonders bei Stolac ni» 
D ort waren 900 Mann von Este eingeschlossen und v» I 
einem dreimal stärkeren Feinde hart bedrängt. Mihals» 
verkleidete sich als Bosuiak und es gelang ihm, durch de I 
Lager der Feinde zum Feldmarschall-Lieutcuant Jovanoo 
nach Mostar zu gelangen und ihm Kenntniß von der 6  
tuation zn gebe». B is der Entsatz kam, hatte Travers, ) I 
jener Zeit Offizier-Stellvertreter, aus de» alten, in t 
Festung vorgefundenen türkische» Kanonen brauchba 
Geschütze gemacht und mit seinen zn Artilleristen umg 
wandelten Infanteristen die täglich wiederholt uuternoininem 
Stürme der Belagerer zurückgeschlagen. Mihalsics u> I 
Travers erhielten die große goldene Tapferkeits - Medaiü 
Der Erstere ist jetzt Honved-Hauplmann; auch Trave 
brachte es so weit, doch machte eine unheilbare Geiste 
krankheit seiner militärischen Laufbahn ein Ende.

— Verduftet. Aus F r a n k f u r t  a. M . wir 
über das Verschwinden des Hauptkassiers des dortige 
Bankhauses R o t h s c h i l d  geschrieben: Der „abgängige 
Kassier heißt J ä g e r  und war schon seit 17 Jahren b 
Rothschild angestellt: auch sein Vater war dort schon Kass» 
Das Bankhaus war von Donnerstag bis (20. April) Fn 
geschlossen. Ob Unterschlagungen vorliegen und >n welch! 
Höhe, ist noch unbekannt. —  Aus B e r l i n  wie naa 
fraglich berichtet! An der hiesigen Börse verlautet, f ? 
verschwundene Kassier Jäger habe eine Defraudation > 
Betrage von mehr n(8 e i n e r  M i l l i o n  M ark veriu 
Die Kasse des Frankfurter Hauses soll zur Kontrole wied 
geschlossen sein. .,

— D aß  Tabakrauchcn recht nützltch >' 
hat jüngst ein römischer Hygieniker, D r. v. Tassinari, dur 
eine Anzahl lehrreicher Versuche nachgewiesen. Zahlrew 
Aerzte sehen im Tabakrauchen ein vorzügliches Schutzm itt 
gegen Infektionskrankheiten, und D r. M ille r in New«y°
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E 1 e c t r a. |
( In  a llen  Staaten p a te n tir t) . §  

Das beste a lle r Taschenfeuerzeuge 6  
ohne Streichhölzer! D urch einen O 
D ruck  au f den K o p f (siehe F ig u r)  Q 
erzeugt man b li tz a r t ig  eine helle Flamme ß  

von b e lie b ig e r B renndauer. Ö 

P re is  per S tück fl. 1 .5 0  ; gegen E insendung von fl. 1 .7 0  O
franco durch : Kloss's Vertrieb patentirter Neuheiten 8

in Brünn (M ahren). g
I l lu s t r ir te  P rospecte  über Neuheiten g ra tis  und franco. 
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Znr Kau-Saison empfehlen:

Besten

PlFllJll-Cfltll
die F irm a:

E h re n -D ip lo m ! S
Höchste Auszeichnung bei der land- % 

wirtschaftlichen Ausstellung in C 
W ien  1890. C
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Egger & Lüthi in Kirchbichl
Com ptoir: In  Kufstein (Tirol).

UJ
(Roman-Cement) die F irm a:

Michael Egger in Kufstein.

I
Beide Qualitäten entsprechen den 

vorgeschriebenen Normen des österr. 
Ingenieur- und Architecten-Vereines in 
Wien und stehen bem usterte Offerte 
iederzeit zu Diensten.
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Dr. Rosa s
Cclmtabnlsnm
ist ein feit mehr als 30 Jahren bekanntes, die Ber- 
dannng, den Appetit und den Abgang von Blähun­

gen beförderndes und milde auflösendes
D a u s m i t t e l .

Grosse Flasche I fl., kleine 50 kr., 
per Post 20 kr. mehr.

Alle Theile bor Emballage tragen die neben- 
stehende gesetzlich deponiere Schutzmarke.

Depots in den meisten Apotheken 
Oesterreich-Ungarns.

»nibi'S

Daselbst anch zn haben:
P RAGER UNIVERSAL HAUSSALBE

Dieselbe befördert »ach vielen Erfahrungen die Rei­
nigung und Heilung wunder Stellen in vorzüglicher 
Weise und w irft außerdem als schmerzlinderndes 

und zertheilendes M ittel.
In  Dosen ä 35  k r. und 25 k r. P e r  Post 

6 k r. mehr.
Alle Theile der Emballage trugen die 

nebt'uftelienbe gesetzlich beponirte 
Schutr.narte.

H au p t-D ep o t  
ZE3. Fragner, Prag,

Nr. 2 0 3 -2 0 4 , Kleinseite, Apoth. z. schw. Adler.
V W - Postversandt täglich.

s. Se it Jahren  erp rob tes schm erzstillendes 
H a u s m i t t e l .

K w iz d a ’s

G i c h t f 1 u i  d
Preis einer Flasche I fl. ö W.

Echt zu beziehen in allen Apotheken.

FRANZ JOH. KWI ZDA
k " u " k ' österr. und lVdnigl. rum än. H o flie fe ra n t( 

V ______________Ereisapotheker, Eorncuburg bei Wien._______

9 0 0  0
S o e b e n  e r a o h .e in . t :

16 Bände geb. a 6 Fl. 0. W. 
oder 256 Hefte ä 30 Kr. Ö.W. 1 6 0 0 0

B r o c k h a u s ’

Kon verscitions -  L exikon.  ö

/4. Auflage.
600Tafe!n.lHHHHi 300 Karten. 
120 Chromotafeln tmii 480 Tafeln in Schwarzdrnck.

Gehr. Adler in Weis
Lederfabriken Wels und Sierning

WW- G egründet 1847
offeriren ihre aus bestem Kernleder '^ 3 ®  erzeugten, undehnbaren

M a s c l i i i i e i i - I l i n i m i
amerikanischrr Art

Glieder-, Näh- und Bindriemen
sowie alle anderen technischen Leder-Artikel

D epot zu O rig in a l- Fabriksp re isen
in Waidhofen a. d Ybbs bei H erren Anton tax Söhne. 1 10-22
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1891. 
Agram 

Ehren-D iplom.

1891. 
Temesvar 

Goldene Medaille.

Kwizdas
Korneuburger Vieh Vahr-Pulver

fü r Pferde, Hornvieh und Schafe.
Seit nahezu 40 Jahren mit bestem Erfolg in den meisten Stallungen 
im Gobraueh, bei Mangel an Fresslust, schlechter Verdauung, 
zur Verbesserung der Milch und Vermehrung der Milchergiebig­
keit der Kühe; es unterstützt wesentlich die natürliche Wider­

standskraft der Thiere gegen durchseuchende Einflüsse. 
Preis i / i  Schachtel 70 kr., 1 /2  Schachtel 35 kr.

M an achte gef. a u f ob. Schutzm arke >,. ve rla ng e  a usd rü ck lich
K wizda’s K orneuburger V ieh-N ähr-Pulver.

E ch t zu beziehen in  den Apotheken und D roguerien.

HAUPT-DEPOT 605 2 0 -4
F r a n z  J o b .  K w i z d a ,

k. u. k. österr. und kön. rumän. Hoflieferant, Ereisapotheker, Eomeuburg bei Wien.

eoooooooooooooooooooe

< f l  H a u s - *  TT/NT1

I
eoooooooooooooooooooe

Feld- U
ro tte n  Sie rad ica l und rasch ans bei Verw endung  m einer

Automat-Fallen 45420-11
welche fortwährend ohne B e a iifs ir .M ig u iig  fangen .
—  P re is  fü r  R atten  fl. 2 .— , fü r  Mäuse fl. 1 .20 . 
Versand t gegen h a r oder Nachnahme durch K L 0 S S’S
Vertrieb patentirter Neuheiten in Brünn (Mähren)

(R S f*  I l lu s t r ir te  Prospecte über F a lle n  und sonstige 
N euheiten g ra tis  und franco.

Z e u g n is :  Ihre A u to m at-F a lle»  haben sich so gut 
bewährt, daß ich sie nochmals um 2 Stück Mäuse ttiib 2 Motten- 
Fallen per Po st nach »ahme ersuche. M it Achtung 
C oiistan tin  R .  v . Buckcnthal'sche H andelsgarten- 

B erw a ltu n g  
®ob von oust, Post Sadagora, Bukowina (Oesterreich).

J. PSERHOFER’S
Apotheke im Wie«, 

f f  I. Bezirk, Singerstrasse 2STr. ±5, "WW 
„Zum goldene» Reicksapfel"

Blutreinigungs-Pillen, l,i<"
Von diesen Pillen kostet: 1 Lckacktel m it 13 P illen  21 k r , I  Rolle mit 8 Schachteln 1 fl. 3 kr„

bei unfronkirtcr Nachnahmesendung 1 fl. 10 kr.
Bei vorheriger Einsendung des Geldbetrages kostet sammt portofreier Zusendung: 1 Rolle Pillen 1 fl. 25 kr., 

2 Rolle» 2 fl. 30 kr., 3 Rollen 3 fl. 35 kr., 4 Rollen 4 fl. 40 kr., 5 Rollen 5 fl. 20 kr., 10 Rollen 9 fl. 20 kr. 
(Weniger als eine Rolle kann nicht versendet werden.)

Es wird ersucht, ausdrücklich „ I .  Pserhofer's Blutreinigungs-Pillen"
zu verlangen und darauf zu achten, daß die Deckelaufschrift jeder Schachtel den auf der Gebrauchs-Anweisung 

stehenden Namenszug I .  Pfcrhofer und zwar in rother Schrift trage.
»oii I .  Pserhofer, 1 Tiegel 4° kr., mit 
Francozusendniig 65 tr. 1 Flasche 50 tr.

1 Schachtel 35 tr.. mit 
Fraiicozn>end»ng GO fr.

Englischer Balsam, 
Fiaker-Brustpulver, 
Z a n n o c h i n i n = P o m a b e , ^ % m h 'n % p !

Universal-Reinigungs-Salz,
Hausmittel gegen schlechte Verdauung. 1 Paket 1 fl.

Außer den hier genannten Präparate» sind noch sämmtliche in österreichischen Zeitungen angekündigte in und ausländische 
pharmaceutische Specialitäten uorräthig und werden alle etwa nicht am Vager befindlichen Artikel auf Verlangen prompst und billigst besorgt - 
Versendungen per Post werden schnellstens effeetnirt gegen vorherige Geldsendung, größere Bestellungen auch gegen NachnahmedeS Betrages.

B ei vorheriger Einsendung des Geldbetrages (am besten mittelst Post Anweisung) 
stellt ftd) das Porto  bedeutend billiger, als bei Nachnahmesendungen 397 12—12

Frostbalsam
Spitzwegerichsaft, 1 bo tr. 
Amerikanische Gichtsalbe, > 1 20

Pulver gegen Fußschweiß,
Fraiicoziisendung 75 fr,

Kropf-Balsam
Lebens-Essenz (Prager-Tropfen) B r

Preis einer Schach­
tel 50 kr., mit

1 Flasche 40 kr., mit Francozusendniig 
65 kr.

40^674



%r. 17. „Bote von der M bs." 7. Jahrgang.
E i n l a d u n g

JAHRESHAUPTVERSAMMLUNG
des landw. Casinos Hilm-Kematen, 

S onntag, den 24 . A p r il  1892  (3 U h r Nm.)
in Herrn F, Päntbaner’s Gastlianse in Hilm.

T A G E S O R D N U N G :
1. Erstattung des Jahresberichtes durch den Vorstand.
2. Neuwahl des Ausschusses.
3. Anmeldungen auf Dungsalz und Kunstdünger, und E in­

zahlung der MitgliederbeiträgeT
4. Entgegennahme einer Spende von aus Vereinsmitteln ange­

kauften Gegenständen, als: Bäume, Werkzeuge etc.
5. A llfä llige  Anträge.

K e m a t e n ,  den 14. A p ril 1892.

G eorg  M a y rh o fe r m. p.,

636 2—2 Vorstand.

Sommer Mahnung,
bestehend ans 2 möblirten Zimmer», 1. Stock, unmittelbar 
anstoßend an Waldungen und au die Bahnhaltestellc, vor­
zügliche Restauration, preiSwurdig zu vermiethen.

Anfragen an die Gutiwerivaltung Kröllendorf, Post 
Ulmerfeld, N.-Oe. 635 3—2

G e s c h ä f ts - A n z e ig e .

Gefertigter beehrt sich einem P. T. Publikum von Waidhofei, und 
Umgebung bekannt zu geben, daß er

feit 16. A p ril d. I .  in Waidhofen a. d. 9Jf>l>4,
untere Stadt Nr. 55 neben dem k. k. Pastamte eine
Filia le  von Schwarz-, W eiß- und Luxusbäckerei, 

resp. Zwieback und THecbäckerei
eröffnet Hat n»d um zahlreiche» Zuspruch bittet, mit der Versicherung 
stete frische« Gebäck zu verabreichen.

Hochachtungsvoll
F r a n z  Z u b e r ,

3 — 2  Backhansbesitzer in Zell a. d. Mb«.

630 3 - 3Anzeige.
Wer eine Wohnung in Waidhosen und Umgebung 

für Sommerparteicu zu miethen oder oermiethen wünscht, 
tuende sich an

Michael pujifer,
Faßzieher und Fremdenführer in Waidhofeu a. d. Ibbö, 

in der Nähe von Jagersberger's Kunstmühle.

62212-4 D äm pfige P ferde
sowie alle H a u t k r a n k h e i te n ,  Schönheitsfehler und Gebrechen 
der Pferde und Hunde heilt schnell und gründlich nach neuer Methode 
und Medikamenten sammt schriftlicher Ordination gegen 4 Gulden 
Honorar F. B a r th ,  40 Jahre praktischer Thierarzt, W ie n , I. 
E l is a b e th s t r a s s e  3. *

NÄHMASCHINEN
g u t ,  r e e l  b i l l i g

350 auch gegen 0—39

Ratenzahlung
U m tausch  a lte r

Maschinen. 
NADELN,

alle Bestandtheile und

Nähmajchmenöhl.
J O S E F  S C F S A - O T I T E E  

W a i d h o s e n  an der Ybbs, hoher M a r k t  8 6 .

Anempfehlung.
Ich beehre mich ergebenst bekanntzugeben, 

daß ich

Holz-
Bearbeitungsmaschinen

m it Wasserbetrieb5—4

aufgestellt habe, welche es mir ermögliche», 
Thüren, Fenster, überhaupt alle Bautischler- 
arbeit, schnellstens und billigst zu verfertigen.

J ü r  trockenes H otz  ist bestens vorc,csvrl,t.

Kostenvoranschläge gratis.
Ich bitte daher um gütigen, zahlreichen Zuspruch. 

Hochachtungsvollst

E m erieh  B erger,
Bau- und Möbeltischler in Waidhofen 
a. d Ybbs, Wasservorstadt Nr. 75.

Jähne und Keöiste
nach neuestem, amerikanischen System. 
Dieselben werden unter Garantie natur­
getreu, zum Kauen vollkommen verwend­
bar, ohne vorher die Wurzeln entfernen 
zu müssen, in 6 bis 8 Stunden schmerz­

los eingesetzt.

R epara turen
sowie sämmtliche in dieses Fach einschlagenden Ver- 
richtnnge» werden bestens und billigst in kürzester 

Frist ausgeführt.

I .  Meechlawski
stabil in Ulrtibliofru, oberer Stadtplalr

im Hause des Herrn M . S o tu t« e r.

a r ia ze ller  »+*+ 
Magen-Tropfen,

bereitet in der Apotheke zum Schutzengel des

C. B ra d y  in  Kremsier (M ähren ;,
ein altbewährtes und bekanntes Heil­
m itte l von anregender und kräftigender 
W irkung auf den Magen bei Verdauungs­

störungen.
Nur echt mit nebenstehender 

Schutzmarke und Unterschrift.
Preis ä Flasche 40 kr., Doppelflasche 70 kr. 

B e s ta n d th e i le  s in d  a n g e g e b e n , 
scbuumoric,. Die Mariazeller Magen-T ro p fe n  

C \frcctA *O y* sind echt zu haben in

233aib 1) o f e it: Apoth. Paul. I n  Amstetten: Apoth. Ernst 
Matzke. In  Haag: Apoth. Binee'n; Lösch. In  Se i te n st e t ten 

Apoth. Anton Resch. I n  9)668: Apoth. A. Niedl.

Visitkarten
in der BncMrnckerei a Henneberg m haben.
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P h ö n i x - P o m a d e
.auf d. Ausstellung fü r Gesundheits- u. Kranken­

pflege zu S tu ttgart 1890 p re is g e k rö n t , ist 
nach itrztl. Begutack)tung u. durch taufende von 

Dankschreiben anerk., d. e in z ig e  e x is t ire n d e ,  
w ir k lic h  re e lle  u. u n s c h ä d lic h e  M it te l, b. Damen 
undHerren einen vollen  und üpp ig en  H a a rw u c h s  
zu erzielen, d. A u s fa lle n  der H a a re , wie S c h u p p e n ­
b ild u n g  sofort ju  beseitigen : auch erzeugt dieselbe 
schon bei ganz sungen Herren einen k rä f tig e n  und 
f lo tte n  S c h n u r rb a r t .  Garantie für Erfolg sowie 
Unschädlichkeit. Preis pr. Tiegel 80 Kr., bei 
Postversendung oder Nachnahme 90 Kr.

G e b r .  H o p p e ,
W ien  V II. Kaiserstr. 6  und B e rlin  S W . 12.

ÜNCHE

namremer's

Schulzmarke

S A R G S S A R G S

Kalodout
is t bereits 

anerkannt
h e is 4

zu 
deutsch

entbehr
Schön-

Zahne

liches

Zahn­
putz­
mittel.

S A R G S

Kalodout
is t
als

unschäd­
lich

sanitäts
behörd­

lich
geprüft.

S A R G S

is t
sehr

praktisch
auf

Reisen,
aroma­
tisch,
e rfr i­

schend.

S A R G S

is t
bereits

ln- und 
Ausland

mit

grösstem
Erfolge

e inge führt

S A R G S

KaMont
is t bei

Hof
u. Adel,
wie im 

ein­
fachsten 
Bürger- 

hause im 
Gebrauch

S A R G S

Kalodout 485 12—7

Anerkennungen aus den höchsten Kreisen liegen jedem einzelnen Stücke bei.

ausdnick

verlangen,

v ie lfachen

weith-

Nach-
ahmungen

wegen

mm

S A R G S

Kalodout
e rh ä ltlich

zu

35 kr.
per Tube

Apo­
theken, 
Drogu- 

erien u. 
Parfü­
merien.

Herausgeber verantwortlicher Schriftleiter unv Buchdrucker: Union v- Hhimebrrg in Waidhofen a. d. Ibds. — F iir Inserats ist die «chriftleitung nicht verantwortlich.



(Wochenblatt.)
Bezugs-Preis m itPostversciid iiiig:

G a n z jä h r ig .................... fl. 4.—
H a lb jä h r ig ........................... 2.—
Vierte ljährig .................... „ 1.—

InnmerationS-Beträge »nd EinschalinngS-Gebühreiö find 
voraus und portofrei zu entrichten.

S c iir if t lc it iii ig  und V e rw a ltu ng : Obere Stadt Nr, 8 . — Unfrankirle Briefe werden nicht 
angenommen, Haildschrifteu nicht zurückgestellt.

Aiitüud ig iiiigc» , (Inserate) werden das erste Mal mit 5 tr. und jedes folgende Mal mit 3 tr. pr.
typaltige Petilzeilc oder deren Ranm berechnet. Dieselbe» iverden in der Berwaltnngs- 
flelle und bei allen Annoneen-Expeditionen angenommen.

Schlich des Blattes Freitag 3 Nhr Nni.

Bezugs-Preise fü r  W a idho fcn :
G a n z jä h r ig .................... fl. 3.60
H a lb jä h r ig .................... ....... 1.80
Vierteljährig . . . , „ —.90

Für Zustellung in« Han» werden vierteljährig 10 fr 
berechnet.

:r. 18. Waidhofen a. d. Abbs, den 30. April 1892. 7.

Mittheilungen
jcr den Bestand und die Entwicklung der 
-ardware- und Entlery - Kleineisen - Industrie  

in Sheffield.
ließet das Alter lind den Ursprung der Sheffieldet 

eineisen-Jndustrie findet man in Macanlap's ,,E is to ry  o f 
igland“  an der Stelle, wo der Autor die beni XVII. 

j ihrhnndert vorausgegangene Zeit in Bezug auf die Ent- 
cklnng des Handels und der Gewerbe bespricht. Folgendes:

„Ungefähr eine Tagreise südlich von Leedö, am Saume 
| >er unwirthlichen Sumpfgegend, liegt ein ehemaliges 
ittci'ßiit, das heute reich bebaut ist, zu jener Zeit jedoch 
c und verwahrlost war. Dieses Erbgut war bekannt 
itet dem Namen Hallainshire. Eisen gab es dort in Menge 

| ld die daselbst erzeugten kunstlosen Taschenmesser hatten 
lernst im Königreiche Absatz. I n  der That erwähnt die- 

I ißcii Geoffrey Chaueer in einer seiner Canterbury-Geschichten.
I s scheint jedoch, daß diese Industrie mährend der folgen« 

ii drei Jahrhunderte geringe Fortschritte machte. Ein 
lcher Stillstand mag aber vielleicht seine Erklärung in der 
Hatsache finden, daß der Handel fast während der ganzen 
filier dieser langen Periode jene» Verordnungen unter« 

I arfen war, welche der Gutsherr und seine Organe zu 
| lassen für gut fanden. Die feineren Messerschmiedewaaren 

irden entweder in der Hauptstadt angefertigt oder von 
in Continenle iinportirt und es ist eine Thatsache, daß 

I c englischen Chirurgen jene feine Klingen, welche für 
Iterationen am menschlichen Körper nothwendig sind, bis 
r [Negierung Georgs's I. aus Frankreich bezogen. Die

| eisten der Ha ll am sh i rer Schmieden wurde» in einen M arkt­
eten vereinigt, der sich in der Nähe des grundherrlichen 
ch lo ff es erhob und welcher zur Zeit der Regierung Jakob's 

ein völlig unbedeutender O rt mit beiläufig 2000 Ein«
| schliern war, von denen ein D ritte l halbverhungerte und halb« 
ickte Bettler waren. Die Matriken der Pfarrei legen in 
net jede» Zweifel ausschließenden Weise dar, daß die 
inwohnerzahl am Ende der Regierung Karl's II. 4000 
icht erreichte. Die Folgen einer die gesunde und kräftige 
ntwiklung des menschlichen Körpers überaus schädigenden 
rßeit wurden von allen Reisenden sofort beobachtet. Ein

i  roßer Theil der Bevölkerung hatte verkrüppelte Glieder, 
iss ist jenes Sheffield, das jetzt (1848- mit seinen Per-

nenzen 120.000 Seelen umfaßt und feine bewundernngs-

würdigen Taschenmesser, Rasirmesser und Lancetten in die 
entferntesten Theile der Welt versendet."

Aus Vorstehendem geht vervor, daß der Aufschwung 
der Shefsiclder Industrie ungefähr in die gleiche Zeit wie 
die Blüthe der alpinen Kleineisen-Jndnslrie Oesterreichs fällt.

D i e  M a t e r i a l b e s c h a f f u n g  S h e f f i e l d s  
ist die denkbar günstigste. Das Beieinanderliegen des Eisen­
erzes und der Kohle in England, die billige Bcschaffbarkeit des 
spanischen (Bilbao«) Eisenerzes, welches in ausgedehntem 
Maße in Sheffield verhüttet wird, und die dadurch begründeten 
und prosperirenden Eisen- und Stahlwerke bieten der 
Sheffield« Kleineisen-Jndustrie für solche Products, an 
welche keine hohen Qnalitatsanfordernngen gestellt werden, 
als zum Beispiel die gröberen Zengschmiedwaaren, eminent 
billiges M ate ria l; während für Waaren, welche ein solches 
großer Güte bedingen, die vorzüglichen Rohmateriale 
Schwedens, zu den billigsten Frachtsätzen bezogen, immer 
zur Bersügung stehen. I n  ersterer Beziehung ist die alpine 
Kleineisen-Jndustrie, welche unter den entgegengesetzten Ver­
hältnissen, also an räumlich weit von einander entfernte» 
Gewinnungsorten des Eisenerzes, und der coaksbaren Kohle 
leidet, entschieden im Rachtheilc; bei guten Qualitäten, wo 
das vorzügliche steierische Holzkohlenmaterial in Frage 
kommt, könnte sich die Waagschale leicht zu Gunsten Oester­
reichs neigen, wenn nicht andererseits wieder besonders 
günstige Verhältnisse Sheffields diesen Vortheil des steierischen 
Materials, für gewisse Artikel wenigstens, wieder aufwogen. 
So ist z. B. der Shefsiclder Fabrikant bei Beschaffung des 
so wichtigen Tiegelstahlmat-rials, sofern er sich nicht am 
Bezüge des vortheilhaft käuflichen Stabstahles genüge» 
lasse» w ill und Werth darauf leg* die positive Gewißheit 
zu haben, eine ganz specielle, nur von seinen eigenen D is­
positionen abhängende Qualität zu verarbeiten, in der an­
genehmen Lage, sie jederzeit za erlangen; er braucht nur 
das ihm passende schwedische Stabschieneneise» in den zahl­
reichen bedeutenden Rohmateriallagern Sheffields auszuwählen, 
die bestimmte Marke zu kaufen, dieses Eisen im Lohn in 
dort bestehenden großen Werken eementiren (d. H. durch 
Glühen in Holzkohle mit Kohlenstoff imprägniren), dann 
weiter im Lohn dieses cementirte Eisen zu Tiegelstahl 
umjchmelzen zu lassen. Die hieraus erzeugten Jngots (Guß- 
blöckc) kaun er wiederum im Lohn ans Stabstahl in jeder 
beliebigen Dimension ansschniiedcn oder auswalzen lassen. 
Ferner stehen ihm für die weiteren Stadien der Verarbeitung 
gut eingerichtete Schleifwerke zur Verfügung, in welche» er 
die ihm passenden Schleifsteine gegen ein bestimmte« Entgelt

für die ihm nöthige Zeit miethe» kann.
Zu den Gnnstbezengungen der M utter Natur zählen 

die Shefsiclder auch die Beschaffenheit des dortigen Wassers, 
dessen Werth wohl überschätzt und übertriebe» werden mag, 
das aber immerhin sich für den Härtungsproceß unzweifelhaft 
vorzüglich eignet. Erzählt man doch in Sheffield, daß eine 
dortige Firma, welche eine Filiale in Amerika errichtet hatte, 
dort bei sonst gleichen Bedingungen nicht im Stande war, 
eine gleich verläßliche Waare mit gleichmäßigen Abfallpro- 
centc» wie in Sheffield herzustellen, und dieser llebelstand 
erst dann wich, als man Sheffield« Wasser nach Amerika 
kommen ließ und dort als Härtewasser verwandte.

Was nun die sonstigen, zu der in Rede stehende» 
Fabrication benöthigten Materialien anbelangt, insbesondere: 
Perlmutter, Elfenbein Schildpatt, so hat Sheffield den 
immense» Vortheil, diese Artikel auf dem Londoner W elt­
märkte, dem größten Markte für diese Prodnctc, ans den 
dort regelmäßigen statthabenden Auctionen aus erster Hand 
vorte ilhaft beziehen zu können, ein Vortheil, der nicht 
gering anzuschlagen ist, wenn man bedenkt, um wie viel 
mehr die österreichische Kleineisen-Jndustrie für diese Artikel 
der dritten, auch der vierten Hand bezahlen muß.

(Fortsetzung folgt).

Ans Waidhofen «nd Umgebung.
** Eine Geineinderathsfitznng fand vergan­

genen Dienstag statt und bringen w ir in der nächsten 
Nummer den Sitzungsbericht derselben.

** Bezirksfchukrathssttznng. Heute Samstag, 
den 30. d. M ., nachmittags 3 Uhr findet eine Sitzung des 
hiesigen k. k. Bezirksschulrates statt. —  Einen Bericht über 
diese bringen wir in der nächsten Nummer.

** Deutscher Schulverein. Die beiden hiesigen 
Ortsgruppen, die Ortsgruppe Nr. 89 und die Mädchen- 
Ortsgruppe hielten Samstag, d. 23. April in den Lahner'schen 
Casinolocalitäten ihre J a h r e s v e r s a m m l u n g  ab. Der 
Obmann der Ortsgruppe Nr. 89, Dr. Freiherr v. Plenker, 
referierte Uber die Thätigkeit des deutsche» Schnlvereins im 
Jahre 1891, worauf die Erstattung der Cassaberichte 
erfolgte, denen zufolge von den beiden Ortsgruppen über 
160 fl. an die Hauptleitung abgeführt wurden. Die Neu­
wahlen der beide» Vcreinslcitungen ergaben folgendes 
Resultat: I n  der Ortögntzppe N r. 89 zu Vorstehern H. 
D r. Baron Plenker und Frau Marie Leithe, Schriftführern

Aus Unter Ua-etzky's Leben.
Gelegentlich der Enthüllung des Wiener Radetzky.Denk- 

lales erinnern verschiedene Blätter an eine Fülle von Anek- 
otc» aus tun, Leben des berühmten Feldherrn, die mich 
iv unsere Leser von Interesse sein mögen:

Nach dem Rückzüge der Oesterreich« aus Mailand 
nd den übrigen Garnisonen der Lombardei nach Verona 
>848) setzte das Revolntionskontite in Mailand mittelst ge­
ruckter Plakate einen Preis von 30.00.0 Lire aus den Kopf 
iadetzky's und einen von 6000 Lire ans jenen des Lieutenants 

: (chauu Pasgnali vom Jnfanterie-Regimente Geppert Nr.
' "8, welch' Letzterer sich bei dem Rückzüge der Garnison von 
! Bergamo besonders hervorgethan hatte. Diese Plakate wurden 
11 allen von der Revolution heimgesuchten Städten ange- 
chlagen ttnd gelangten so beim Wiedervorriicken der Oester- 

; f 'ch« zur Kenntniß derselben und selbstverständlich auch 
Üadetzkys. Lächelnd äußerte der Feldmarschall zu Pasgnali: 
,Wir werden uns, bis wir wieder in Mailand eiiijfthen, 
’iefeS Geld von den Italienern auszahle» lassen."

Nicht sehr bekannt ist es, daß zu Radetzkys Mitteln,
| >en trefflichen Geist seiner Manitschafl mich im Frieden zu 
»halten, eine außerordentliche Strenge gegen die höheren 
Offiziere gehörte. Nach jeder der damals unter ihm in Obcr- 
talien so häufigen größeren und kleineren Revuen erging 
'in gefürchtetes Gericht über da« gesammte Offizierskorps 
lud namentlich waren Aenderungen im Personal der höheren 
Führer dann keine Seltenheit. Und so weit trieb der alte 

! Pctb die Schärfe seiner Strafen, daß an der Farbe des 
-onverts der mehr oder weniger zu fürchtende In h a lt zu 
»kennen war. Die gefährlichsten Couverts aber waren die 
)’ v a u e n ; sie bargen in der Regel eine Beseitigung vom 

>'isherigen Posten des Adressaten. Die Kenntniß dieser That-

Sache verdankt man einem der Adjutanten des Felmarschalls 
im italienischen Kriege, dem Obersten Gr. M . Ju  seinem 
frischen Husarcnhumor deutete er darauf hin, daß gar leicht 
der alte He« bei seiner Farbenwahl das vom Soldatenwitz 
damals vorgeschlagene neue Armeegesetz im Sinne gehabt 
habe; dasselbe bestand nur ans zwei Parigraphen, und diese 
lauteten:

§ 1. Kein General darf ein Esel sein.
§ 2. Kein Esel darf ein General sein.
Es war am 22. März 1849 zu Trumello. Schon 

öfter hatten die Generäle den Feldmarschall gefragt, warum 
er sich den Schnurrbart nicht wachsen lasse, und er hatte 
geantwortet: „Na laßt's mich aus mit eueren Geschichten 
ich hab' nach den Reglement schon lange keinen Bart mehr 
getragen und werde jetzt nicht wieder anfangen." „Aber, 
eutgegnete ihm einst Feldmarschall-Lieutenant Schönhals, 
„alle Soldaten tragen jetzt Bärte und mir der Erste derselben. 
Euere Exzellenz nicht." Dies Kapitel kam, ehe man Trumello 
verließ, wahrend des Frühstücks wieder zur Sprache und 
man drang von allen Seiten in den alten Herrn mit lustigen 
Redensarten und B itten : Endlich rief Radetzky lachend:

„Jetzt paßt's mir auf, ich will Euch was versprechen: 
Wenn wir die Piemontesen in einer großen Schlacht tüchtig 
klopfen, so lasse ich meinen Schnurrbart wachsen." Ein all­
gemeiner Jubel folgte dieser Erklärung und das Frühstück 
wurde mit großer Heiterkeit beendigt. Am 23. März war 
die glänzende Schlacht von Novara geschlagen und Radetzky 
ließ steh den Schnurrbart nicht mehr rasieren.

Auch die Selbstbiographie des Feldinarschalls enthält 
viel des Interessanten. M it großer Anschaunlichkeit weiß Ra­
detzky Episoden aus dem Kriegsleben zu schlildern. So er­
zählt er über einen Zwischenfall an der Trebbia der bei­
nahe mit seiner Gefangenschaft geendet hätte, Folgendes: 

„Wärend ich zu dem Fürsten Johann Liechtenstein vor­
sprengte, sah ich eine französische Batterie auffahren, die sich

zum Feuern vorbereitete. Kaum hatte ich den Fürsten Liechten­
stein einholt, so kam eine Kanonenkugel und riß meinem 
Pferde den Kopf ab, so daß mir B lu t und H irn ins Ge­
sicht spritzten. I n  demselben Augenblick kam eine zweite, die 
ihm einen Vorderfuß abriß, und —  da lagen wir Beide! 
Ich hatte damals eine Ordonanz, die hieß Thngnt; die 
erwischte mich beim Zopf, warf mich. wie ein Sack, quer 
über dos Pferd »nd sprengte davon. Ich war gerettet. £hii< 
gut bekam die goldene Medaille."

Und eine köstliche Spiongeschichte, die an das Sprich­
wort „Kleine Ursachen, große Wirkungen" lebhaft erinnert, 
erzählt Radetzky über die Belagerung von Cnneo in folgender 
Weise:

„Eines Tages r itt ich in Begleitung eines B»ssy< 
Jägers, eines alten Wallonen, ans, um etwas zn rekognos­
zieren. Es war bereits finster und mein Begleiter machte 
mich auf eine dunkle Gestalt aufmerksam, welche sich eiligst 
entfernte. Ich gab meinem Pferde die Sporen und als ich 
den Fremden erreicht hatte und fragte, wer er sei, antwortete 
er mir, ein gespanntes Pistol in der Hand: Comme vom  
voulez, votre ami ou votre ennemi; avant que vons m’avre- 
tiez, je vous tue ! Bei der drohenden Bewegung, die er machte 
erkannte ich unter dem ihn umhüllende» Mantel die Epau­
letten eines französischen Kapitäns. Ich entnahm ans seinen 
Worten, mit wem ich es zn thun habe, und stieg vom Pferde, 
um mich mit ihm in eine Unterredung einzulassen. Die Folge 
daou war, daß er mir eine Depesche, die er [in seinen 
Schuhen versteckt hatte, mittheilte. Von nun an blieb er 
mein Spion und es geschah kein Unternehmen zum Entsaße 
der Festung, kein Ausfall aus derselben, ohne daß ich früher 
davon avisirt worden wäre. Dieser Mann war Kapitän lind 
kommandirt in der Kanzlei des Generals en dies.

„Am  Ende des Feldzuges kam er zur Besatzung in 
Cuneo. W ir waren damals mit Allein so par teere, daß zum 
Beispiele die Artilleristen der Feldgeschütze zugleich die Be-



9ir. 18. X
6?tren M . Paul iino ‘

„Bote von der I)bbs." 7. Jahrgang.
feie Herren M . Paul unk? A. Reichenpfader und zu Zahl­
meistern die Herren F. Ruff und V. Fest; in der Mädchen­
ortsgruppe zu Vorsteherinnen die Baronessen Rosa und 
Jdä Plenkcr, zu Schriftführerinnen die Fräulein Rosa Prasch 
und Luise Felkel und zu Zahlmeisterinnen die Fräulein 
Lina Melzer und Marie Meisinger. Zu Delegierten.für die 
am Christi - Himmelfahrtstagc in W j e n stattfindende 
Hauptversammlung wurden die Herren Baron Pleuker und 
M . Paul und Baronesse Rosa Plenker gewählt.

'** Märzcnkcller Eröffnung Morgen, Sonntag, 
den 1. M ai fiudetf die Eröffnung der allgemein beliebte» 
und gern besuchte» Märzenkeller-Rejtauraiiou statt und 
hat--Hekr^Joses Fischer diese wie schon seil einer Reihe von 
Jahren wieder in Pacht g e n o mme n . ' Den Besuchern dieser 
wirtlich prachtvoll gelegenen Restauration sei noch mitgetheilt, 
daß Herr Fischer alles aufbieten wird, um alle Gäste auf 
das beste zufrieden zp stellen.

** A f fe n t ie rn n g . Bei der heurigen Assentierung 
sind von 40 einberufenen Ässentpflichtigen 28 erschiene» und 
wurde einer, Ludivig Jäx, von der 1. Altersklasse tauglich 
befunden. Ferner wurden 14 Auswärtige mit Bewilligung 
hier abgestellt, wovon e ine r tauglich befunden wurde. — 
Die Landgemeinde stellte 50, wovon Florian Stockreiter in 
der 1. mich. Anton. Fu.chsluger in der 3. Altersklasse tauglich 
befunden Wurde,»..

** Gcuoffcusciiaftliclies Ostermontag, den 18. 
d. M., fand die Generalversammlung der Bekleidungs­
genossenschaft allhier statt. Dinchbem der Vorsteher Johann 
K ä s t n e r  wegen Kränklichkeit verhindert mar zu erscheinen, 
übertrug er die Leitung der Versammlung an seinen Stell­
vertreter Franz I a h n  und händigte demselben ein an die 
Versammlung gerichtetes Schreiben ein, worin die Mittheilung 
enthalten war, daß eine Gesundheitsstörung die Ursache des 
Fernbleibens sei. Es ist auch in demselben der Dank für 
das Vertrauen, welches ihm dadurch entgegengebracht wurde, 
zweimal zum Vorsteher der Genossenschaft gewählt worden 
zu sei», ausgesprochen worden. Ebenso war auch die Er­
klärung darin enthalten, nachdem sämmtliche Wahlen vorzu- 
nehmen waren, diesmal keine Wahl annehmen zu könne», 
jlachdem der! Zeitpunkt nicht zu bestimme» ffei, wann er das 
Zimmer verlassen könne. Er versprach jedoch der neu hervor­
gehende» Borstchung, jederzeit, wenn es sich um schwierige 
Aufgaben Handel» sollte, bei deren Erledigung mitzuwirken, 
Zum Schluffe sprach er noch den Wunsch aus, daß es dem 
Bekleidungsgewerbe nicht so ergehen möge wie den Bau- 
gewerbetreibenden bei dck Durchführung der Regelung der 
Baugewerbe. Die borgenommeneu Wahlen bei dieser Ver­
sammlung fielen auf Franz J a h n  zum Vorsteher und 
Leopold U h e r  zu tiefstit Stellvertreter. I n  den Genossen­
schafts-Ausschuß traten 8 neue Mitglieder ein, 8 verblieben 
von den fhihVLen. M s  Ersatzmänner wurdenj.5 neue gewählt,
3 verblieben. D er schiedsgerichtliche Ausschuß erfuhr eine 
VSänderhitg von 4 neuen Mitglieder», 2 verblieben. Ersatz- 
»lämier verblieben 2 von den früheren und trat nur 1 neuer 
ein. A ls Revisoren über gelegte Rechnung pro 1891 wurden 
Hr. Joh. Windenbergcr und Leopold Uher gewählt. Die 
Lehrlingsprüfungscommission besteht ans den Herren Johann 
Wiudenberger, Johann Schreier, .Leopold Uher und Johann 
Läuterbach. Freisprechungen fanden 8 statt. Ausgcdingl wurden 1

| 9 Lehrlinge. Nachdem sich zum Schliche „Allfä llige Anträge" 
j niemand meldete, wurde die Versammlung geschlossen.
! ** E i«  guter Fnug gelang am letzten Donners­

tag unserem Sicherhettswachmanne Ru p r e c h t  in der Per­
son des schon öfters abgestraften Heinrich B r n n n i n g e r ,  
21 Jahre alt und nach Waidhofen a. b. Abbs zuständig, 
welcher bei einem hiesigen Geschäftsmanne amchyhe» Markte, 
Herr» Boeueckchm^eiu Paar neue Herreustiefletteu und einen 
Regenschirm amicctirle und.einen zweiten, ebenfalls neue» 
Schirm mit sich führte, welcher jedenfalls auch ein unrecht 
erworbenes Eigenthum sein dürfte. — Ein Beweis, das; bei 
uns die heilige Hermandad nicht schläft, »nd es für Spitz­
buben gerathen fei; sich sin anderes Feld zu suchen.

** Ncue Falirorduuug. Für den Verkehr auf den 
k. k. bfterr. Staatsbahneu ist kürzlich eine »ciic Fahrordnung 
ausgegeben morden, welche für den Monat M  a i (vom 1. 
bis incl. 31.) in Kraft bleiben wird. Dies-lbe weist einige 
nicht unwesentliche Veränderungen im Vergleiche mit der 
Winterfahrordnung ans, bezüglich welcher wir auf den in 
der heutigen Nummer enthalte mm rektificierten Auszug aus 
dem Fahrplane verweisen.

** Schonzeit im M a i .  Im  Monate M a i befindet 
sich mit Ausnahme des Au^r- und Birkhahns und des Reh­
bocks, dessen Schußzcit am, 1. M ai beginnt, sämmtliches 
W ild in der Schonzeit. — Von Wasserthieren haben Schon­
zeit: Schill. Sterlet, Brachse, Nasen, Nerflinge, Lauben, 
Grundeln und Krebse. "______

Eigenberichte.
Weher, (Selbstmord oder Ilnglücksfall). M o n t a g  den 

25. April wurde bei der sogenannten Fr e i wehr e  im Gaflenz- 
bache die splitternackte Leiche.eines Mannes gefunden, welcher 
nachträglich als der bei beut- Schuhmachermeister Ncureiter 
in Weyer Bedienstete Schuhmachergehilfe Anton Zehet ner  
agnosciert wuroe. Die Kleider des Verstorbenen lagen am 
User des Baches, die Stiefel wurden angeblich nicht aufge­
funden. Es liegt die Vermnthuug nahe, dag Anton Zehetner 
am Sonntag nachts in berauschtem Zustande im Gafleuz- 
bache ein Bad nehmen wplkte, sich zu diesem Behufe ent­
kleidete und im Wasser von einem Herzschlagc betroffen 
wurde. Doch ist die Möglichkeit eines Selbstmordes nicht 
ausgeschlossen, Räthselhaft ist das Abgehen der Stiefel. —  
A uch in G roß rau, i n g soll heute morgens aus dem sogt»' 
nannten Jubache eine männliche Leiche gezogen worden fein.

Höllenstein a - .  Ybbs, am 27. A pril 1892. 
Hier ertrank der 3^/rjährige Schusterineistcrssohn August 
Berger vom Obcrhamnierhans im nahe» hochangeschwollencu 
Hammerbach am 5, April 7 einmal am Bache, spielend, wurde 
er vom Vater gestraft; daher scheute er bisher den Bach 
und wich ihm stets aus; . um so räthselhafter ist seine 
Todcsarl.; wahrscheinlich rutjchte er bei d'm Blumcnpflückcp 
auf dem abschüßigeu Wicsenrgnde in den Bach ab; man 
suchte ihn in den Nachbarhäusern, wo er sich gerne aufhielt; 
inan dachte aus oben angedeutetem Grunde nicht an de» 
Bach; der den Bach Hcrabhreibende Hut erweckte dem suchen­
den Vater den erschreckenden Gedanke» an das Ertrinken des j 
Knaben, er eilte zur nahe» Wehn des Hänimerweckes inKalchau I 
u.fanddaselbstzu seinem große,) Schmerze den Leichnam hangend, j

I n  S t. Georgen am Reith wurde der OSjnfjrche 
Ausnehmer Peter Ertlthaler c»u Bauernhause Oberblaimau 
am Ostersonntag Abends von einen, Pferde mit dem rechte» 
Hinterhufe in die rechte Seite geschlagen und weggeschieudert; 
er erhob sich und gieng, ohne viel Schmerz zu fühlen, in 
das Haus; erst Nachts I I Uhr traten lebensgefährliche 
Symptome auf. Mau sandte nach Höllenstein um den Hrn. 
Arzt und nach Reith um den Hrn. Pfarrer, welche», aber „ach 
dem Austritte ans der Kirche schon ein zweiter Bote die 
Nachricht von dem schon erfolgten Hinscheiden brachte. Der 
Arzt constatirte innere Verblutung in Folge von Rippen­
brüchen. .

Der heurige Winter hatte große Schneefalle mit 
darauffolgenden Regengüssen, daher auch viele Lawinenstürze, 
einige'in der steierischen 'Nachbarschaft mit beträchtlichem 
Schaden. I n  der Palfau wurde im Jänner der zu dem 
neben der Kirche und dem Pfarrhose stehendenMeßnerhans 
gehörige, 10 Minuten von der Berglehne gelegene Stich stall 
und die Heuhütte durch eine Lawine vom Gamsstein zerdrückt 
und damit auch die 2 Kühe; bei dem Abräumen aber 
hüpften der Hahn und einige Hühner, ganz zerrauft, schreiend 
hervor; man schätzt die abgerutschten Holzstüiumc auf einige 
Tausend Klafter. Auf einer Vorkuppe im Esliugthalc in 
Alten»,arkt a. d. Enns wurde die de», Thomas Arrer, vulgo 
Stöckelmayr, gehörige Niedern!,,,, deren Kälberstall 1891 
neu erbaut würbe, durch eine Lawine zerstört.

Das Schnee- und Regen,vetter in der Charwoche und 
den Ostertage,i hatte doch eine günstige Pause am Char- 
samstage, so daß in Höllenstein und. in den Nachbargemciudcn 
die Anferstehnngsprvcessioue» abgehalten werde» konnte», 
zur allgemeinen Freude.

Amstetten, am 26. April 1892. Trotz ungünstiger 
Witterung unternahmen mehrere Touristen von Wien, Melk 
und Amstetten an, 24. April einen Ausflug auf den ©o,iiP~ 
tagsberg und „ach Waidhofen, worauf Abends in Amstetten 
Platz,,,ufit und daun im Hotel Schmidl ein Tanzkränzchen 
»ach vorhergegangenen Liedcrproductione» stattfand.

Verschiedenes.
— E in  schweres gräßliches Unglück ereignete 

sich am 25. April in S i l b c r b e r g  in Schlesien. Der Uhr­
macher Werner und seine Frau beschäftigten sich auf ihrem 
neu angekaufte» Grundstück mit Gartenarbeit. Hiebei sind 
sie, wie die „Frankenst-Mllnstb. Ztg." berichtet, auf einen 
vergrabenen Explosionsstoff gestoßen, denn plötzlich vernahm 
man einen furchtbaren Knall; die bestürzten .Hinzueilende» 
fanden die Eheleute thatsächlich i>, Stücke zerrisse» vor. 
Den, verstorbenen Vorbesitzer des Gartens wsrd die Schuld 
beigemessen; er soll vor einem Jahre de» Sprengstoff im 
Garten vergrabgu haben.

— Eine Schreckensbotschaft. Die Bevölkerung 
des freundlichen B run n  am Gebi r ge wurde vorgestern 
Abends in nicht geringen Schrecken versetzt, welcher die ganze 
'Nacht, die Gemüthcr in Aufregung erhielt. Der Wirthschasts- 
bescher Auto» ©l i eber er  fand nämlich in der Dämmerung, 
als er in der Nähe des Südbahuhofes ackerte, eine etwa 
einen Viertel,»eter lange Kiste aus starken Brettern, a»

lägerungsgeschütze bedienen mußten. Jede Bewegung des 
Gegners mußte daher der Belagerung ein Ende machen. Da 
kam. Inei».Spion mit einer Depesche des Generals Mnffenm 
der (innen, entsetzen sollte, a» den Kommandanten der Festung, 
welche Depesche die Aufforderung enthielt, sich nur „och 
wenige Tage zu halten. W ir waren verloren. Zum Glück 
war in der Kanzlei des Generals Zach ein Offizier, der 
alle möglichen Handschriften nachmache» konnte. Dieser schrieb 
eine» Befehl an dcn Kommandanten der Festung, der ihn 
im entgegengesetzten Sinne znr Beschleunigung der llebergabe 
aufforderte: Nachmittags erschienen bereits Parlamentäre 
wegen des Abschlusses einer Kapitulation, welche gegen S tre­
ckung der Waffen bewilligt wurde. Als die Besatzung die 
Waffen niederlegte, hörte man bereits den Donner der Ge­
schütze der anrückenden Eutsatzarmee. Der Spion war dadurch 
so kömprouiittirt, daß er zu uns kam und bat, mau möge 
ihn versorgen, denn er könne nicht mehr zurückkehren. Zach 
war ganz ualicbt in ihn, schenkte ihm sei» ganzes Ver­
trauen, nahm ihn mit sich nach Wien, aber man beging 
den große» Fehler, ihn, nur 200 Gulden Pension zu gebe». 
Ein Spion bleibt in,stier ei» Lump, und wen» man ihn ge­
braucht hat, so muß man ihn entweder unschädlich machen, 
das heißt henken, oder sehr gut versorgen. Bei der Schlacht 
von Marengv verrieth er uns und bewog Zach zu der D i 
Version in unserer linken Flanke, wodurch ein großer Theil 
der Truppe» dem Kampfe entzogen und wir geschlagen wurden.

lieber die Vorgeschichte des Rheinüberganges (1814) 
enthält die Selbstbiographie Radetzkys das nachfolgende histo­
rische Kabinetsstück, das mehr werth ist als irgend eine 
hochwissenschaftliche Untersuchung mit zehn Bogen langen 
Kombinationen. Graf Radetzky erzählt hierüber;

: „ I n  Frciburg im Breisgäu mußte ich am Tage vor 
Weihnächten des Jahres 1813 wegen administrativer Maß­
regel» ins Hoflagcr des Kaisers. Der Kaiser ließ mich zu 
sich hinein rufen und sagte m ir :

' „Unter Andern,, wenn Sie mir mit Ihren Projecte» 
nicht, aufhören und nichts Gescheitere« haben, als ihren 
Operationsplan, so lasse ich Sie am Spielbcrg einsperren 
oder, um einen Kopf kürzer machen."

M it  einer Verbeugung und ohne ein Wort zu sagen 
verließ ich das Zimmer des Kaisers und begab mich zum 
Fürste» Schwarzenberg, den icb, wie es seine Gewohnheit 
war, trotz der Jahreszeit bei offenem Fenster sich rasirend

fand. Ich  sagte ihm, was geschehen, und bat ihn, sich einen 
ander» Chef des .Geueralstabes zu wählen und mir eine 
Division zu geben, da ich unter diesen Verhältnissen unmöglich 
bleiben könne. Da trat eben der Oberstkämmerer Graf Wrbita 
ein und sagte mir, der Kaiser lade mich zur Tafel. Ich 
erschien, aß keinen Bissen, bemerkte jedoch, daß der Kaiser 
immer auf mich herübersah. Nach dem Essen kam der Kaiser 
auf mich zu und.fragte mich:

„No, wie gchl's Radetzky?"
Ic h :  „Sehr schlecht, Eure Majestät."
Der Kaiser: „W arum ?"
I c h : „W eil ich die Gnade Eurer Majestät verloren 

habe; aber erlauben Eure Majestät eine Frage: Haben Eure 
Majestät den Opcratiousplan gelesen ?"

Die Antwort wa r : „Nein !"
„S v  lesen ihn Eure Majestät und erlauben Euere 

Majestät, daß, wenn etwas darin vorkommt, was nicht richtig 
ist, ich mich dagegen vertheidige "

Der Kaiser sagte, „J a , J a ;  noch heute" und be­
rief die Fürsten Schwarzenberg und Metternich und Feld- 
zeugmeister Dnka zu einer Sitzung, in welcher mein Ope- 
rationsplau besprochen wurde.

Der Feldzengmeister Duka, welcher meine» Gründe,, 
für das Ileberschreiteu des Rheins und den sofortigen Marsch 
gegen Paris nichts mehr zu entgegnen wußte, wurde so 
aufgebracht, daß er mit einem, „ I n  drei Teufels Namen, 
wollen Sie gescheiter fein, als der Prinz Engen?" — mit 
der Faust auf dc» Tisch schlug, daß die Tinte hochaufspritzte 
Meine Antwort w a r:

„Der Prinz Eugen wäre schon längst über den Rhein !"
Der Kaiser aber stand auf und jagte: „Nein, nein; 

ich bin mit dem Radetzky ganz einverstanden."
Darauf empfahl sich Fürst Schwarzenberg und sagte, 

er reise noch heute Nachts ab, um die schon vorbereiteten 
und in Echellous aufgestellten Truppen in Marsch zu setzen. 
W ir gingen „och in derselben Nacht bis Lörrach, um am 30. 
Dez. den Uebergang bei Basel zu bewerkstelligen."

M it  dem Jahre 1813 schließt die Selbstbiographie 
Radetzkys, die leider nirgends; eine Charakteristik des großen 
Gegners Napoleon enthält, £» der gewiß wenige feiner 
Zeitgenossen so berufen gewesen wären, wie Graf Radetzky 
mit seinem gerechten Sinn und seinem klaren, durchdringenden 
Verstände.

Die große Menschenkenutniß, welche mail Radetzky 
nachrühmt, manifeslirt sich ganz besonders an den Urtheilen, 
die er über die damaligen österreichischen Heerführer n»d 
Generale fallt. I n  wenigen Worten weiß er Jeden zu charak- 
terisire», als ob er die gewissen Rubriken in den Qualifi- 
eationslisten auszufüllen hätte, So klar und so scharf immer 
sein Urtheil ist, so enthält es doch niemals ein verletzendes 
oder beleidigendes Wort. Etwas abweichend von der Gnt- 
müthigkeit und Nachsicht Radctzky's nimmt sich das folgende 
Urtheil über den russischen Feldmarschall Suwarow aus, 
das allerdings geeignet ist. die vielfach verbreiteten Super­
lative über diesen Sonderling zu reduziern. Radetzky berichtet 
über diese Persönlichkeit:
F? „Suwarow war garstig und konnte sich nicht in den 
Spiegel schauen, daher, wenn er in ein Zimmer kam. fein 
erstes Tempo war, mit der Faust die Spiegel einzuschlagen. 
Er verstand oau unserer A rt, Krieg zu führen, gar nichts 
und war nur gewohnt, sich mit russischen Völkerschaften 
herumzuschlagen. Vor dem Feuer hatte er eine teuflische 
Angst und war nichts weniger als ein H e ld ; daher war 
er auch immer froh, wenn man ihm zu Hilfe kam. E r wurde 
immer von einem Kosaken begleitet, der eine» Apparat, »ach. 
A rt der Feldsessel zum Zusammenlegen, auf dem Rücken trug: 
ein anderer trug ein Becken. Bekam Suwarow ein Bedürfniß, 
so wurde, ohne sich im geringste» zu genieren, diese Maschine 
auf die Erde gestellt, wo und vor wem es immer war. Die 
Kosaken bildeten dann einen Kreis um ihn und jagten Jeden 
weg. der sich ihm näherte. Suworow war klein, mager und 
hatte ein ausnehmend garstiges und abstoßendes Gesicht. Auf 
alles Aeußere hielt er nichts und es war ihm alles eins, 
wie er und seine Truppen aussahen. Ich war anwesend, 
wie sein Kammerdiener einem Ordounanz-Oifsizicr ein Licht 
in die Hand gab, um es anzuzünden. Da dieser nicht genug 
schnell ging und sich nicht beeilte, den Wünschen des Kammer­
dieners nachzukommen, gab Suworow ihm selber mit der 
Faust einen Stoß in den Rücken, daß der Offizier über die
Treppe hinunterpolterte...................Kaiser Franz gab jedem
russischen Soldaten täglich einen Kreuzer, welchen die Gene­
räle für sich behielten. . . . Von einem Enthusiasmus, der 
bei den russischen Truppen für Suwarow geherrscht habe» 
soll, weiß ich nichts; ich halte die damaligen russischen Truppen 
de« Enthusiasmus gar nicht fähig."
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welche er mit dem Pfluge ausließ. Als er dcu Deckel öffnete, 
sah er darin ein aus Kupfer hergestelltes bombenartiges 
Projektil, welches mit Zündschnüren umivitelt und mit der 
Spitze gegen den Bahnhof gerichtet war. Auch glaubte er 
ein knarrendes Räderwerk gehört zu haben. Schleunigst ver­
ließ er die unheimliche Stelle und begab sich sammt Pferden 
und Pflug zum Bürgermeisteramts, roofer die Anzeige erstattete. 
Der vorgerückten Stnnde halber j konnte man erst am anderen 
Morgen den mysteriösest Fund näher besehen. Im  Orte 
aber verbreitete sich blitzschnell die Kunde, daß ©lieberer 
eine Bombe gefunden hatte, mit welcher der Bahnhns in 
die Lust hätte, gesprengt werde» sollen. Gestern Früh begab 
sich der Bürgermeister mit noch einigen Männer» an den 
Fundort und untersuchte dcu In h a lt der Kiste. Derselbe 
bestand aus einem etwa einen Zentner schweren Elektron«, 
an welchem nur die Bürsten fehlten. Der Deckel trug das 
Signum „Matzleiusdorf-Südbahn Hauptlinie". Die Angabe 
des Aufgebers aber fehlten. Die Kiste sammt Inh a lt wurde 
aufs Bürgermeisteramt gebracht und der Bezirkshanptniann- 
schaft Baden die Anzeige erstattet. Die eingeleitete Unter­
suchung wird Klarheit in diese Affaire bringen.

— Großer Theaterbrand in Philadelphia, 
28, April. Im  großen Zentraltheater ist gestern kurz vor 
der Borstellung Feuer ausgebrochen. Die Darsteller und das 
Publikum wurden von einer Panik ergriffen und kämpften 
um den Ausgang. Ein Mann bahnte sich den Weg mit 
einem Taschenmesser, indem er die vor ihm Stehenden nieder­
schlug. Sechs Schauspieler sollen todt, 70 Zuschauer verletzt 
sein, darunter viele schwer. Mehrere Personen sind in Folge 
von Brandwunden erblindet. D ie benachbarten Bureaux der 
„Philadelphia-Times" sind mit abgebrannt. Der Brandschaden 
wird auf eine M illion Dollars geschätzt.

— Weltausstellung in Chicago 1893. Immer 
deutlicher treten die Umrisse hervor, in denen sich die öster­
reichische Abtheilung auf der Weltausstellung in Chicago 
präsentsten wird. Besondere Klärung in dieser Beziehung 
brachte der General-Bericht, welchen der österreichische Re- 
gierung?-Coinmissär Herr D r. Anton vor Pal i t schek  an 
die k. k. Central-Commission erstattet hat. Aus demselben 
geht hervor, daß für Oesterreich der nöthige Raum sowohl 
im Jndnstrie-Palaste, als auch in den Spezial - Bauten 
gesichert ist und für einzelne andere Gruppen zugesagt 
wurde. Die Lage des Platzes für die österreichische Abtheilung 
im Jndustrie-Palaste ist eine günstige, derselbe liegt zwischen 
der deutschen Abtheilung und der Ausstellung der Bereinigten 
Staaten. I n  bet letzten Sitzung des Excntiv-Comitk am 
20. April d. I .  wurde der Architekt Herr Emil B r e ß l e r  
mit der Durchführung der architektonischen und becoratiucn 
Arbeiten für die österreichische Abtheilung betraut. Derselbe 
wird sich Anfangs M a i nach Chicago begeben, wo er im 
Bereit« mit dem Herrn Regienings - Commissär D r. von 
Pal i t schek an die Ausführung der nöthigen Arbeiten 
schreiten wird Oestereich wird auch, wie schon jetzt feststeht, 
jnrch einige größere Unternehmungen das allgemeine Interesse 
n Chicago fesseln. Dahin gehört die großartige Ausstellung 
)er Karlsbader Stadtgemeinde und der Karlsbader Mineral- 
vasser-Berseudung Lobet S ch o ttlä n d e r, welches die Karls­
bader Sprudel - Coloniiande mit springendem Sprudel 
(Fontaine) naturgetreu zur Veranschaulichung bringen, und 
(karlsbader Mineralwässer und Ouellenproducte expouircii 
verden, sowie eine sehr originelle Ausstellung von Heinrich 
DZationi’3 Mineralwässer- Versendung Gießhübl - Puchstein, 
ferner hat der General-Direktor der Prager Eisenindustrie- 
gesellschaft, Hnrr Carl Wi t t gens t e i n ,  als Präsident der 
üegelgußstcchl'Fabrik „Poldihütte", die Errichtung eines 
Pavillons angemeldet. T ie Errichtung eines Wiener Kaffee- 
tauses und eines Wiener Restaurants ist kaum mehr fraglich, 
mbere größere Projekte sind noch in Schwebe. Gegen Ende 
April wird bjc Einsendung der gesammelten Anmeldungen 
eitens der Fistat - Comites aus den Provinzen erwartet, so 
laß man tu Bälde ein Gesamtnibild der österreichischen 
Abtheilung besitzen wird. Wie sich schon aber jetzt zeigt, ist 
tamentlich das Interesse der österreichischen Industrie in 
Wien und Niederösterreich, sowie in Böhmen, Mähren und 
Schlesien an der Betheiligung ein recht lebhaftes. Zufolge 
itter Mittheisnng des Generals-Consuls der Bereinigten 
Staaten in Wien, Herrn Ju lius Gol dschmi dt ,  bedarf es 
tet der Versendung von Ausstellungsgütern, obschon die 
foctureu übet dieselben in gewohnter Weise ausgefertigt 
verden sollen, der consnlarischen Beglaubigung nicht. Ferner 
nacht derselbe aufmerksam, daß eine Ordre des General- 
Direktors der Ausstellung verfügt, daß die Verkaufspreise 
tn den ausgestellten Waaren angeheftet fein dürfen, daß 
cdoch der Abschluß eines Kaufes zu den angegebenen Preisen 
»folgen muß, wenn auch die Waare erst nach Schluß der 
Ausstellung abgeliefert werden darf.

Briefkasten der Scbriftleitung.
A » unsere verehrten (Korrespondenten! Besten Dan! 

Uv die ciugefenbeleii Berichte mit dem höflichen Ersuchen, und auch in 
Zukunft recht oft Berichte einzusenden.

Herrn I .  F . in Am stet teil. Unter allen Umständen sind wir 
licht einverstanden und werden Überhaupt solche Berichte nicht verässent 
ichen. — Herrn Sch. Warum sind wir schon längere Zeit ohne Lebens- 
ifiche» von Ihnen?

Eingesendet.
Ztiden-Gttnadines. schwarz U. farbig (auch alle 
lichtfarben) 8 » k r. bis fl. 9.25 per Meter (in l 8 Qual., circa 
ZOO Dessins) — versendet rabenweise Porto- und zollfrei die Seiden- 
Fabrik! G. Henneberg (K. u. K. Hoflieferant), Zürich. Muster umge- 
)end, Briese loste» 10 kr. Porto. 7

Gegen

Catarrhe der Athmungsorgane
wird von den A e rz te n  der n atü rlich e

m0 anerkannt
Wien bester*

besonders empfohlen. 611 7
Der K ro n d o rfe r  nimmt laut den Analysen u nserer A u to r i­
täten  q u a lita t iv  den ersten R an g  ein unter den österr. 

natürlichen alkalischen Säuerlingen. Vorräthig in den

MineralwasseiMMgeii, Apotheken Restanrationeu etc.
Haupt-Niederlagen für Waidhofen und Umgebung bei den Herren : 
MORIZ PAUL, Apotheker u. GOTTFRIED FRIESS Wwe., Kaufmann.

D e r

Aornvießmarkt
in  Höllenstein a. d. Hbbs

ivird

Monlag. -en 9. Mai 1992 - *
abgehalten. Die Viehbesitzer haben sich mit dem Gesundheits­

pässe für dasselbe zu versehen. 
Gemeindevorstehung Höllenstein a. d. Ubbs,

den 27. A pril 1892.
Der Bürgermeister:

es? 2- i  Josef ̂ Dichter.

Jahne und Gebisse
nach neuestem, amerikanischen System. 
Dieselbe» werden unter Garantie natur­
getreu, zum Kauen vollkommen verwend­
bar, ohne vorher die Wurzeln entfernen 
zu müssen, in 0 bis 8 Stunden schmerz­

los eingesetzt.

R epara turen
sowie sämmtliche in dieses Fach einschlagenden Ver­
richtungen werden bestens und billigst in kürzester 

Frist ausgeführt.

I .  Merchlarnski
stabil in Ulflitiljofcit, oberer Zta-tplab

im Hanse des Herrn M . S o m m e r.

62212-5 D äm pfige P ferde
sowie alle H a u tk r a n k h e i te n ,  Schönheitsfehler und Gebrechen 
der Pferde und Hunde heilt schnell und gründlich nach neuer Methode 
und Medikamenten sammt schriftlicher Ordination gegen 4 Gulden 
Honorar F. B a r th ,  40 Jahre praktischer Thierarzt, W ie n , I. 
E l i  s a b e th s i ra s  se 3.

D a n k s a g u n g .
Heuer gieng leider schon am 14. A p ril, eine Jahreszeit, in der man ein Gewitter noch nicht so 

leicht erwartet, ein heftiges Gewitter über unsere Gegend nieder. Der Blitz schlug in mein Haus ein und 
binnen kurzer Zeit war dasselbe total eingeäschert.

Zum Glücke war ich mit meinem bewegliche» Gut bei der k. k. p riv . öat. V ers icherungs­
gesellschaft „ D O N A U “ in  W ie n  versichert.

Diese Gesellschaft hat den Schade» sofort erhoben und m ir denselben in mistet Weise vergütet, 
wodurch ich in den Stand gesetzt bin, mir die verbrannten Gegenstände alsogleich wieder anschaffen zu können.

Für diese coulante Handlung spreche ich der k. k. priv. ich. Versicherungsgesellschaft „Donau" in 
Wien meinen besten Dank aus und kann daher allen Landwirthci, nicht genug anempfehlen, ihr Hab und 
Gut bei der so reellen und beliebten k. k. p riv . öst. V ers icherungsgesellschaft „D O N A U "  
in  W ie n  versichern zu lassen.

Doppel, Gemeinde Sonntagberg, am 18. April 1892.

G. Hörlesberger m. p.,
Bürgermeister.

Michael Wagner m. p., 1
Geineinderath,

Michael Sprecher m. p.

oooooooooooooooooooooooooooooot
A uszug aus dem F ah rp lan  der k. k . österr. Staatsbahnen.

(G ü t ig  vom  1. bis inc l. 31. M a i 1892.)

A.mstetten—I l̂ein.-IESelflln.g'—Selzttia,!

S t a t i o n e n
P. z. P. Z. p. z. 8. Z P. Z. P. z

S t  a t  i  0 n e
P. Z. P. Z. P. z . S. z. P. 7 P. z.
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Die Nachtzeit von 6  Uhr Abends bis 5 Whr 59 Minuten Früh ist durch fette Ziffern kenntlich gemacht.
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Sommer Wohnung,
bestehend miß 2 moblWeii Zimmern, 1. Stock, mimittcsbnv 
anstoßend an Waldungen lind an die Bahnhaltestellc, Vor­
zügliche Restauration, preiswürdig zu nermivtheii.

Anfrage» an die GntSvcrwaltnng Krölleudorf, Post 
ltlmerfclb, N.-Oe. 635 3—s

Geschäfts-Anzeige.

Ehr n-Diqlom 
Agram. 1891. Gold ne-Medaille 

Temesvar.

Kuch-a's
Restitutionsfluid

Wascliwasser sflrPserfle. Preis äner Flasche lfl. 40 kr. fl. f .

Gefertigter beehrt sich einem P. T. Publikum von Waidhofeu und 
Umgebung bekannt 511 geben, daß er

feit 10. A p ril d. 3 . in Waidhofeu a. d. AbbS,
untere Stadt Nr. 5ö~m?beit dem f. f. Postamte eine
Filiale  von Schwarz-, W eif;- im fr Liirusbäckerei, 

resp. Zwieback im fr Theebäckerei
eröffnet hat uni> um zahlreichen Zuspruch bittet, mit der Bersicherung 
stets [rijdicS Gebäck z» verabreichen.

Hochachtungsvoll
F r a n z  Z u b e r ,

3—8 Backha nSbesitzer in Zell n. d. 9)tibS.

Seit 30 Jahren in Hof-Marställen in doll grösseren Stallungen des 
M ilitä rs  und Civils im Gebrauch, zur Stärkung vor und Wieder- 
kräftignng nach grossen Strapazen, i" i Verrenkungen- Ver- 
stauchungn, Steifheit der Sehnen e t t u  sättigt dt,, Pferd zu 

hervorragenden Leistungen im Training.

tu t obige Schutzmarke und ve rlange  ausdrück lich
Kwizda's Restitutionsfluid.

Zu beziehen in  den Apotheken und Droguerien.

Man achte ged

H A U P T - D E P O T

F ra n z  Job. K w iz d a ,
k. u. k. östorr. und k. rumän. Hoflieferant, Kroiaapotheker, Korneuburg bei Wien.

BESTER KAFFEE-ZUSATZ

Kalhreiner's
Kneipp-Malz Kaffee
Mit Geschmack und Aroma 
von echtem Bohnenkaffee

IM '  S2. =f 3 4 w
W  e  S- <s Q ^ > S * Ö flicht lose.nurmOritinahmkctöi 

* unil obiger Schutzmarke. __E t t  obiger Schutzmarke 
-x Zu beziehen durch allst Dolonialwaaren-u.Dro

s S -es H |  - ’ 
■e ^

sanitä tsbehörd lich  geprü ftes
Zahnnutzmittel

A L O D O N T
»

ö85 Zu haben bei allen Apothekern 
1 Stück 35 kr 

In  Waidhofen^a. d. Ybbs bei Hrn

Parfumeurs
486 24—14 
Bittermann.

Seit Jahren erprobtes schmerzstillendes 
K a u s m i 1 1 e l

K w iz d a  s

G i e b  t f  1 ii i dEUSTEIN
Preis einer Flasche I fl. o W.

E c h t zu  bez ie h en  in  a lle n  A n o th e k c i

F RANZ  JOH. K WI Z D A
k. u. k . öste iT . und k ö n ig l. run iän. H o flie fe ra n t 

Kreisapotheker, Korneuburg boi Wien.

, „CYJ-'YJ/LO
ui.chc stit^ -0  Jahren bewährt und von hervorragenden Aerzten
alt* leicht abführendes, lösendes M itte l  

empfohlen werden,Beis
«alt, kostet nur 1 fl. v. W .

U l« m in im !  a" L ie ' !’ie Firm a: Apotheke

ä S f p S l t
lauf das Publikum gewarnt ivird.

Ed ist ginan zii beachten, daß man nicht ein 
schlechtes, gar keinen Erfolg habenden, ja gcra- 
dcpi schädliches Präparat erhalte. Dian verlange 

ansdriickiich N e u lte u i s krlisabcthpiUcii; diese sind ans dein 
Umschlage n„d der GcbranchSanweisnng mit gbenstehender Unter­

schrift versehen. 496 15— 15

Zliript-Depot in Wien:
Apotheke „ 3 um heiligen Leopold" des PH. Neustem,

Stadt, Ecke der Planken- und Spiegelgasse. 
JnW aidhofcn fl. d. Ubbs bei Herrn Apotheke» M o rizP u u j,

mu'briidlid 
Umschlage

a r ia ze ller  < ***+  

Magen-Tropfen,
bereitet in der Apotheke zum Schutzengel des

C. B ra d y  in Kremsier (Mähren;,
ein altbewährtes und bekanntes Heil­
m itte l von anregender und kräftigender 
W irkung auf den Magen bei Verdauungs­

störungen.
Nur echt mit nebenstehender 

Schutzmarke und Unterschrift.
Preis ä Flasche 40 kr., Dccpelllasche 70 kr. 

B e s ta n d th e i le  s in d  a n g e g e b e n .
- „ -----  Die Mariazeller Magen-Tropfen

sind echt zu haben in

W aid  h o fe u : Apoll). Paul. Ja Anist et le n : Apoll). Ernst 
M a tz kc. In  Haag: Apoll,. Vince»; Lösch. In  S e i leu st e tten 

Apoll). Anton Nesch. I n  9) b b S: Apoll). 21. Riedl.

f l t l f  I t l P I t  X  I I I  täglichen sichere» V erdienst!
V J I I I W W  1 ol)iu? Capital und Risiko bietet ein I

ieistuugSfähigeö Bankhaus Iideriuoun, der sich mit dem Verkaufe f  
von gesetzlich gestatteten Losen u. Staatspapierci» besassen 
will. — Anträge unter „Lose" au die Annoncen Expedition von 
I.D a n n e b c rg , W ie n , I . ,  Kumpfgasse. 638 10—1

E liren-D iplom !
Höchste Auszeichnung bei der land­

wirtschaftlichen Ausstellung in
W ien  1890.

XXXXXXXXXXXXXXXXXXXX

Zur AiNt-Saisoi« empfrlilen:

Besten

Pirtlnl-Cticit
die F irm a :

Egger & Liithi in Kirchbichl
C om ptoir: In  Kufstein (Tirol).

(Roman-Cement) die F irm a:

Michael Egger in Kufstein.

Beide Qualitäten entsprechen den 
vorgeschriebenen Normen des österr. 
Ingenieur- und Architecten-Vereines in 
Wien und stehen bem usterte Offerte 
jederzeit zu Diensten.

10-2 «#

xxxxxxxxxxxxxxxxxx

Borsicht beim Einkaufe von

Zacherli».

Kunde Ich will
f e i n  o f f e n e s  I n  - 
f e c t e n p i i l u e r ,  denn 

ich Hobe Z a c h c r l i n  verlangt! . . . Man rühmt 
diese Specialität mit Recht als das weitaus b c st c 
M ittel gegen j e d e r l e i  J n s e c t e »  und darum 
nehme ich nur: e i n e  v e r s i e g e l t e  F l asche  
mit dem Namen „Z ache  r l "  an !"
Ja Waidhofen a. d.Ybbs bei Herrn Carl F rieß .

©olifricb g r i c 6 Wwe
($. Neichenps« d er.
SOI. M etuv euitlch.

„  Amstetten gränz K r o iß.
C. Poch f.

„  Aschbach :l Josts iRi'd (i h n er.

'
(Snmich SK « d l.

„ B lindenmarkt Isidor MN 1) II) au fe v.
„ Göstling Josef 23 er ge r>
„ Haag A. Weiß.

'
Ed. Sl«sels.

„  H ilm-Kematn 21. @ it tenbe t  je  r.
„ St. Peter Siemens K le i« .
„  Seitenstetten L. S ta b i l )  a it e v.

E. S te r  «bau er.
L. Sl o « ch e g g c r.

„  Ybbs A. R ie d l.
„  Ybbsitz „ „ I .  2B i u bischbaue r. I

Herausgeber verantwortlicher Schriftleiter und Buchdruäer: Anton v. Hguneborg in Waidhofen a. b. Ibbs, —Für Inserate ist die Schriftleitung nicht verantwortlich.


